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eine theologifche Anftalt gründen, Prebi- | Sünde und made mich aus Gnaden zu 
ger beranzubilden, und fib dann ber | einem Erben deines Reihe. (Röm. 8, 17.) 

















| fol der Prediger doch vornehmlich Seel- 
| forger fein, der den Gemeindegliedern im 


\ jept noch feitzuftellen, ob diefes ein von 


/ langen immer mehr kundgiebt, auch theo- 
/ retifch recht tüchtig vorbereitete Männer als 





Amerika. | 
Ranfas. | 
Peabody, 26 Mai. Dbmohl es | 


etwas an Regen mangelt, fo gebt der | 
Weizen doch bereits in die Aehren und die | 
Weide für das abgemagerte Bieb ift fhon | 
lange gut und grün, Obſt, ausgenom- | 
men Aepfel, Kirfhen und Maulbeeren, 
kann es viel geben. Habe mich zu Pfingiten | 
ſehr nah Manitoba gefehnt, um dem 

Zaufgotteödienfte beizumohnen, aber leider | 
fonnte es nicht fein. 

Abraham Thieffen, Vorfteher der Sei— 
denftation in Peabody, Kanfas, hat einen 
gegen den Dr. Flippin in Hillsboro ge- 
führten Proch gewonnen und erbielt 
5335 zugeſprochen. 9. ©. 
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Hufe, Woodſon Eo., 27. Mai. Die 
Ausfichten auf eine reiche Corn- und Ha- 
fer- Ernte find jegt gut, denn der Regen 
fam gerade zur rechten Zeit. 

Die heurigen Pfingitfetertage waren 
für ung eine freudenreiche Zeit, indem acht 
Seelen in den Tod Chriſti getauft wurden. 
Es waren bei diefer Gelegenheit etwa 200 
Derfonen anweſend. Trotzdem ſchon fo 
viele von hier fortgezogen ſind, wird das 
Schulhaus doch noch immer überfüllt. 

Am 10. d. M. verſtarb ſelig in dem 
Herrn die Gattin des Cornelius Reimer, 
geb. Elifabetb Schönhoff. 

Wenn diefe Zeilen meinen Berwandten 
in Rußland zu Gefichte fommen, fo find 
fie um briefliche Nachricht und ihre Adreffe 
gebeten, beſonders Auguft Klingenberg, 
fr. Annfeld, Rußl. Mit Gruß, 





Erfundigung — Ausfunft. 





7 Jacob Schmitt (Gna⸗ 
denau), Peabody, Marion Eo., Kanſas. 








Einige Bemerkungen 


zum Projecte der Dründung einer menno- 

nitifhen theologiſchen Anftalt in 

Südrußland. *) 
en 

Auf der allgemeinen mennonitifchen 
Bundesconferenz zu Schönwiefe wurde 
das Project der Gründung einer tbeolo- 
giſchen Anftalt im Princip angenommen. 
Sicherlich wird jedes Gemeindeglied, das 
die Wichtigkeit diefer in unfere Gemeinde- 
zuftände tief einfchneidenden Frage erfannt 
bat, weiter darüber nachgedacht, und nach 
reiflicher Erwägung des Pro und Contra 
ihr gegenüber Stellung genommen haben. 
Wenn ih nun in Nachſtehendem meine 
Anfichten Hierin zu entwideln verfuche, fo 
geſchieht es lediglich aus dem Grunde, die- 
felben competenter Beurtheilung unter- 
breiten zu wollen. 

Die Gründung einer theologiſchen An- 
alt fegt das Bedürfniß nach beffer gebil- 
deten Predigern voraus. — Uns bleibt 


den Gemeinden felbft gefühltes Bedürfniß 

iR, oder ob dasfelbe nur in dem fpeciell 
etheiligten, reſp. Prebigerkreifen zu Tage 
ritt, wo feine Erfheinung eigentlich 
elbftverftändlich fein follte, 

Ich denke, Niemand wird beftreiten kön- 

/nen, daß fich in vielen Gemeinden das Ber- 


Leiter geiftliher Angelegenheiten und Ver- 
fündiger des Wortes Gottes zu haben. 
Ob diefes Begehren in Worten laut wird, 
oder fi in anderen äußeren Erfcheinun- 
gen, die hier der Augeinanderfegung nicht 
bedürfen, offenbart, thut nichts zur Sa- 
de. Genug, die Eriftenz diefes Berlan- 
gens ift Factum. Den beften Beweis da- 
für liefern die Gemeinden felbft dadurch, 
daß fie in jüngerer Zeit angefangen ha- 
ben, das Predigtamt Lehrern zu übertra- 
gen, „Der Lehrer hat mehr gelernt, als 
der Landmann im Allgemeinen, befchäftigt 
fi beftändig mit dem Worte Gottes, folg- 
lich ift er der Mann, den wir brauden. 
Zudem darf ihm das Predigen nicht ein- 
mal jchwer fallen; kann er doch auf der 
Kanzel dasjenige reproduciren, was er in 
der lehzten Religionsftunde mit feinen 
Schülern durdgenommen hat.“ 

So bört man vielfältig urtheilen und 
etwas u. darin. Doch vergeffen 
die Lieben Leute dabei zweierlei: Erflih— 


tagtäglichen Kampfe mit ven Wechfelfällen 
des Lebens ſtützend und. helfend zur Seite 
ſteht. Der pflichttreue Lehrer ift aber be- 
reits von diefem Berufe fo ftark in An- 
ſpruch genommen, daß ihm zur praftifchen 
Ausübung der Seelforge wenig Zeit blei- 
ben rürfte, der größte Theil feiner Wirk⸗ 
famfeit ſich alſo auf die fonntäglichen 
Borträge befhränfen muß. — Zweitens 
it ihm Das Predigen auch nicht gar fo 
leicht, wie die meilten denfen. Sollte er 
auf der Kanzel die Spracde führen, in 
welcher er mit feinen Schullindern wäh 
rend des linterrichts verkehrt, fo würde 
fih das Kindliche doch wohl kindiſch aus- 
nehmen und nicht gar viel zur Erbauung 
der Gemeinde beitragen, Weil nun aber 
lange nicht jeder Lehrer im verlangten 
Maße lehrfähig if, fo muß ihm nothwen- 
digerweife die Vorbereitung für den Sonn- 
tag viel Sorgen und Mühe machen, der 
Schule aber ein gut Stüd der Arbeits- 
frafi und Zeit ihres Lehrers rauben. — 
Und ift etwa die Erziehung und Ausbil- 
dung der Jugend weniger werth als die 
Urbeit am Wort? Da es jedoch nur we— 
nige Sterbliche giebt, die den Geiſt eines 
Elias mit der körperlichen Kraft Simfons 
in ſich vereinigen, To wird ein „Lehrer— 
Prediger‘ in ver Regel beides nur halb 
fein. Wir braucen aber für jeden Poften 
einen ganzen Männ, deffen Leben und 
Sterben ganz in feinem Beruf aufgeht. 
Alle Halbheit führt zur Lauheit; Lauheit 
aber ift das Brutei der allermöglichiten 
Unterlaffungsfünden, die auf fo einem 
verantwortungsvollen - Poften äußerſt 
Ihlimme Folgen nah fih ziehen müſſen. 

Damit wäre fheinbar zugleich Die Noth— 
wendigfeit der Gründung einer theologi- 
ſchen Anftalt zur Heranbildung geeigneter 
Kräfte für Predigt und Seelforge in un- 
feren Gemeinden bewiejen. — Und mwahr- 
lich, das Project hätte nicht nur feine volle 
Berechtigung, fondern dürfte auch auf die 
Unterftügung der Gemeinden bauen, wenn 
es mit zwei Umftänden in Uebereinklang 
zu bringen wäre: 1. mit der freien Wahl 
und 2, mit dem leiblichen Unterhalte der 
Prediger. Mit diefen beiden Factoren ha— 
ben wir bei der Gründung einer theol. 
Anftalt ganz entfchieven zu rechnen und 
wir thun Unrecht, allzu wenig Gewicht 


chen Amtes zu erweitern. 


ftellen und zu unterhalten. Wer ſich die 
Ürbeit am Evangelivo zur alleinigen 
Lebensaufgabe geftellt, bat auch ein Recht 
vom Evangelio zu leben. 

Oder follen etwa die von der Gemeinde 
frei gewählten Pretiger vor Antritt des 
Amtes dort ihre Ausbildung holen? Dft 
30 und noch mehr Jahre alt, haben die 
meiſten eine Familie und können unmög- 
lich die Fhrigen, dazu Haus und Hofw für 
die Dauer einiger Schuljahre verlaffen. 

Aus obigen Auseinanderfegungen er- 
heilt, daß die theologische Anftalt eine 


Ummwälzung unferer Gemeindezuftände er- | 


fordert; jo lange diefelbe nicht erfolgt, ift 
die Gründung einer eigenen WPrediger- 
ſchule eine verfrühte Sache. 


Jetzt, denkt der geehrte Leſer, tft die | 


Sache fo lang als breit. Dben ſteht die 
Behauptung: das Bedürfniß nah gut 
geihulten Predigern ift ein allgemein ge- 
fühltes und doch wird das Project, welches 
demjelben abhelfen will, angefochten. — 


Pflicht entziehen wollen, diefelben anzu- | 


Ih babe irrend gerufen: Geheiliget 
werde Dein Name! und ich habe oftmals 
durch Unvorfichtigkeit Deinen beiligen 
Namen leichtfertig im Munde geführt, 
und meine Werke, damit ich armes Ge- 
fhöpf Deinen Namen follte groß machen, 
waren unrein und fehr befledet (Jeſ. 64, 
6.), das reut und ſchmerzt mich im Sn- 
nerften meiner Seele. O Bater! bereite 
Dir mein Herz durch Deinen heiligen 
Geiſt (Pf. 51,,6.), daß ich hinfort, gleich- 
wie mein ganzer Vorſatz ift, Deinen Na 
men heilige mit allen meinen Worten und 
Merken, welches th Dir fhuldig bin mit 
Dankbarkeit zu thun, Deiner Majeftät zu 
ehren. (Pf. 106.) 

Ich rief auch ohne Erfenntniß: Dein 
Reich komme! aber leider, das Reich die- 
fer Welt batte mid ganz eingenommen, 
alfo daß ich Dein Reich nicht fannte, und 
dasjenige, was Deinem Reich allermeijt 
binvderlich war, das fuchte ich für meinen 
Shag auf Erden. (Matth. 19, 23.) 
Alſo bauete ich mit der gemeinen Welt 





Wohl war; dabei hebt jedoch Letzteres 
das Erftere nicht auf. Nur müffen wir 
einen anderen Weg fuchen, um zum Ziel 
zu gelangen. 

Wie wäre ed, wenn dem vom Miffionar 
Dirfs in feiner Conferenzrese gemachten 
Vorſchlage gemäß jede größere Gemeinde 
wenigftens einen, Eleinere auch zwei oder 
drei zujammen einen theoretiſch gebildeten 
Prediger anftellten, nur daß deifen Auf- 
gabe noch nach einer befonderen Seite hin 
erweitert würde. Könnte derfelbe nicht in 
den drei Wintermonaten an dazu bejtimm- 
ten Tagen diejenigen feiner Collegen um 
ih fammeln, die das Bedürfniß nad 
weiterer Ausbildung haben, um ihnen 
darin Handreihung zu thun? Im Win- 
ter ruhen die Arbeiten des Yandmannes, 
dann wäre es felbft vem Entferntwohnen- 
den möglich, längere Zeit vom Haufe ab- 
weſend zu fein, um jeine Erfenntniß in 
der Heilslehre, ſowohl als auch in der 
Handhabung des überfommenen geiftli- 
Diefer Unter- 
richt könnte vollftändig der geiftigen Reife 
der Betheiligten angepaßt werden. Auf 
dem Programme müßten alle diejenigen 
Fächer fteben, welche einem chriftlichen 
Prediger und Seelforger noth thun, um 





darauf zu legen. Soll die Anftalt der 
Gemeinden halber da fein, und nicht um- | 
gekehrt, ſo muß fie fih auch ihren Bedürf | 
niffen unterordnen. Weit die meiften Ge⸗ 
meinden werden aber von der bisherigen. 
Wahl nicht laffen wollen, und zur mate- 
riellen Sicherſtellung fämmtlicher Predi- 
ger ſich nicht verftehen können; übrigens 
ift das bei den gegenwärtigen Verhältnif- 
fen aud fat unmöglich. (Vergl. Mann- 
bardt, Jahrbuch: Anzahl der Pred. in 
den füdr. Gem.) Sobald aber die Predi- 
ger nur aus der Zahl der Zöglinge obiger 
oder einer Ähnlichen Anftalt hervorgehen 
dürfen, ift die Wahl eine befhränfte und 
die Löhnung der Angeftellten erforderlich. 

Solches vorberfehend, haben Einzelne 
verfucht, die zwifchen dieſer Klippe und 
dem Profecte felbft entftandene Kluft zu 
überbrüden. Gefept, ein Jüngling fühlt 
den inneren Beruf zum Predigtamte, Er 
abfolvirt den vorgefchriebenen Eurfus und 
empfängt das Zeugniß eines Predigtamts- 
candidaten. Da fol dann trog alledem 
die Gemeinde nicht. verpflichtet fein, ihn 
als Candidaten anzuerkennen, fondern 
mag, um Ausgaben zu fparen, eben fo 
gut ein ander Gemeindeglied wählen, das 
feine theologifche Bildung befigt, materiell 
aber gut fituirt it. Der Zurüdgefegte 
mag ſich feinen Lebensunterhalt als Leh⸗ 
ter erwerben. — Die Pfeiler diefer Brüde 
ermweifen fich jedoch bei näherer Unterfu- 
hung als morſch, und es wird Hoffentlich 
wenige geben, die fi da hinaufwagen. 
Wer wird fih zum Prediger, ausbilden, 
ohne Ausficht auf Anftelung zu haben ? 
Beffer er treibt von vornherein Pädagogil, 
die nährt wenigftens ihren Mann, bedarf 
der Jünger noch fo viele und ift ja dazu 
berufen, auch ihm ein rettender Hafen zu 
werden. Oder glaubt man, daß theolo- 
giſches Wiſſen allein den Lehrer vom Fach 
zeitigt? Zwar können Theologen und 
Pävagogen den Weg ihrer Ausbildung 
eine Zeitlang gemeinſchaftlich gehen, doch 
dann kommt der Markftein, wo der eine 
rechts, der andere links abgeht, wenngleich 
ihre Straßen au ferner parallel mit 
eihander laufen, Aus der Zeit aber, dente 
id, find wir draußen, wo das Heer unfe- 
rer Schullebrer aus ſolchen Perfonen re» 
erutirt wurde, die am einem. anderen 
Lebensberufe Schiffbruch gelitten hatten. 
Nach meiner Meinung en die Ge- 





® aus R bie 
ge en = 


zum Segen der Gemeinde und zur Ehre 
Gottes zu arbeiten. Academiſch gebildete 
Theologen würden aus diefem College 
nicht hervorgehen, dafür aber Männer, 
die für praftifche Arbeit im Weinberge des 
Herrn tüchtig vorbereitet wären, In der 
übrigen Zeit des Jahres dürfte Reiſepre— 
digt Die ftändige Arbeit des angeftellten 
Predigers fein. — Wahrlich, Das zu die- 
fem Zwede von den Gemeinden veraus- 
gabte Geld wäre ein Capital, zum höch— 
ften Zinsfuß angelegt. 

Nun bleibt noch die Frage zu beant- 
worten übrig, wo ber Lehr⸗Reiſeprediger 
feine Ausbildung bernehmen fol, Die 
Bereinigung der Mennoniten im deut— 
[hen Reich baut allen denen, welche Theo- 
logie im Geifte unjerer Väter ftudiren 
wollen, ein Heim, — Bertrauen wir ihm 
unfere jungen Theologen au an. Wenn 
wir fie in der Fremde mit unferer Fürbitte 
unterftügen und fie auch den dortigen 
Gemeinden auf’s Herz binden, haben wir 
ein gut Recht zu erwarten, daß fie im 
Glauben und in der Heiligung feft blei- 
ben werden. 





Andächtiges Gebet eines be- 
kehrten Mlenfchen. 


O Du bimmlifcher Vater, der Du ein 
Gott des Friedens bift (Ebr. 13, 20.) und 
wohneft in Deiner königlichen Majeftät ! 
Ih armer Sünder erfheine vor Deinen 
feuerflammenven Augen. (Offb. 1, 14.) 
Ich habe lange geirret und bin verblen- 
det geweſen durch meine eigene Schuld ; 
dennoch rief ih Did an als meinen Ba- 
ter, und ih war Dein Kind nicht; ich 
hatte Deinen Geift nicht, fondern ich diente 
dem böfen Geift, derhalben war ich ar» 
mer, verirrter Menſch des Teufels Kind 
geworben. (Job. 8,44.) Ich war durch 
Deinen Geift nicht wiedergeboren, noch 
erlößt von des Teufels Banden. (Tit, 
3 5.) Mber nun, o Bater, fomme ich 
armer, nichtiger Sünder, in tiefer Reue 
niedergebeugt. dennoch mit einem kindli⸗ 
hen Bertrauen (Tuc. 15, 21.) und fage: 
Unfer Bater, der Du bift im Himmel 
(Natth. 6, 9.), nimm mid als Deinen 
allerärmften Diener in Gnaden an, denn 
anders müßte ich verloren geben (Job. 





meinden ein moraliſches Unrecht, wenn fie 


3, 5.), erlöfe mid aus dem Rachen der 


das Neich des Teufels durch mein blindes 
Urtheil. O Bater! es ift mir leid, daß 
| ich fo lange geirret habe, darum bitte ich 
Inun mit einem bejlern VBorfag, mit find 
lichem Vertrauen (Joh. 3, 1.; 2 Cor. 6, 
118.): Laß doch Dein Rei in mir wad- 
| fen und zunehmen und breite es weit aus, 
auf daß is groß werde, auf daß das Reich 
| des Teufels voller Zanf und Uneinigfeit 
| untergehe und ertödtet werde, 
| _ Ib babe au mit der gemeinen 
| Stimme gerufen: Dein Wille gefchehe 
auf Erden wie im Himmel! und ich ar- 
| mer Sünder hielt meinen eigenen Willen 
ſo ſtark feft, dag ih armer Menſch ein 
| Sclave der Sünde wurde. (30h. 8, 34.) 
Ich fam in Unruhe und Qual, in Zant 
und Unfriede, und alfo ging ich irre in 
diefer finfteren Welt (Job. 3, 19.) bis 
daß Deine große Gnade mir zeigte, mie 
Dein beiliger Wille allein gut wäre und 
auf alle Art recht. (Apftg. 9, 6.) Nun 
denn, barmberziger Bater, vergieb mir die 
vorige Uebertretung ! Ich übergebe nun 
ganz all meinen Willen in Deinen aller- 
beiligften Willen (Matth. 26, 39.) und 
bitte Dich herzlich, daß Dein Wille mich 
allein regiere, fteuere und führe in aller 
Gerechtigkeit, Liebe und Friede, gleichwie 
Du im Himmel von allen Deinen Die- 
nern freiwillig bedient und geehrt wirft. 

Ich habe auch Die Worte oftmals ge- 
ſprochen: Gieb uns heute unfer täglich 
Brod, aber ohne Nachdenken, denn ich 
war damit nicht zufrieden, alfo daß mein 
Gebet mehr ein Spott zu fein ſchien, als 
ein Gebet, denn ich fuchte auf viele Jahre 
zu fammeln (Luc. 12, 19.), alfo daß ich 
gänzlich auf Dein Wort nicht achtete, wel⸗ 
ches Du geboten haft, daß man nicht für 
den morgenden Tag forgen fol. (Matth. 
6, 34.) Und icy kannte auch nicht Deine 
väterliche Sorge über mich (Pf. 55, 23.), 
alfo daß ich wie ein Heide voller Sorgen 
lebte. Ich fuchte mich felber außer Dir 
zu bewahren, zu fegnen und reich zu ma- 
chen und noch meine Kinder nah mir. 
(Pf. 10, 3.) Uber, o Bater, es ift mir 
letd, daß ich alfo geirret habe, das bitte 
ih Did nun, als ein Kind feinen Bater: 
Sieb uns unfer tägliches Brod heute; 
mir gemüget mit großer Dankbarkeit, 
wenn ich nur ſchlechte Nothdurft habe, 
als Nahrung und Kleidung (1 Tim. 6, 
6.), welches Du mildiglich mittheileft 
Allen, die Dich mit Eindlichem Vertrauen 
anrufen. 

Ich babe auch gebeten: Bergieb uns 
unfere Schulden, als wir vergeben unfern 
Schuldigern; aber ih bat ein Urtheil 
über mich felbft, denn ich war verhaßt und 
neidifch und begehrte allezeit mein Recht 
auf das Aeußerſte zu behalten (Matth. 
18, 30,), und wenn mir dann in meinem 
Sinn Unrecht geihah, das konnte ich 
nicht fanftmüthig ertragen, denn ich war 
entrüftet und zornig über meinen Näd- 
fen und ließ die Sonne über meinem 
Sram untergehen. (Epheſ. 4, 26.) Ich 
ließ den Hader ftehen Tage und Monde, 
und ging alfo in meinen Sünden ſchlafen, 
in Gefahr des ewigen Todes, und dennoch 
bat ih: Vergieb mir meine Schulden, 

leichwie ich meinen Schuldigern vergebe. 

Ifo, daß Dein rechtfertiges Urtheil mich 
verdammt durch mein eigen Gebet. (1 Eor. 
6, 9.; Gal. 6, 20.; Röm. 2,1.) Aber 
nun, Herr, babe ich geirrt und mißgehan⸗ 
delt, vergieb mir num meine Schulden, 
denn ich vergebe allen meinen Schuldigern 
von Herzen, Allen, die mir mißgethan 
haben und noch mißthun und verleum- 
den, und mein Herz ift gut über alle 
Menſchen, ob fie mid auch verfhmähen. 





Gnaden. 


Ich habe auch gebeten, daß Du mich 


nicht ſollſt in Verſuchung führen; aber 
ih armer Sünder lief durch meine eige- 
nen Lüfte in alle Berfuhung, und ließ 
mich ziehen von meinen böfen Begierden 
zu überflüffigen Sünden (Zac. 1, 14,), 
aber nun, Herr, bitte ih Dich inbrünftig- 


lich: Bewahre mich in diefer gefährlichen 
Welt voller Anfechtung (Joh. 17, 12.), 


daß ich mich nicht rege machen laffe durch 


meines Fleifhes Schwachheit, durch den 
Teufel oder die Welt, zu einigen unge- 
bührlihen Werken, die gegen Dein heili- 
ges Erempel ftreiten; aber erlöfe mic 
von allem Uebel, damit mich der Ueble 
anfällt, auf daß ich ſtandhaft bebarre 
durch Deinen heiligen Geift (2 Tim, 
4, 7.), denn Dir allein gehört die Herr- 
lichkeit, die wir Dir allein mit aller Ehr- 
erbietung geben. Dein allein ift die Kraft, 
darin wir allein vertrauen. Diefelbe, 
Deine Kraft, bewahre uns in diefem Le- 
ben, und führe ung durch diefe Wüſtenei 
in das ewige Leben. Amen. 

Ein Mennonit. 


— m» + 


Edijon’s wunderbarer Phono- 
graph. 


Schon feit längerer Zeit haben die Zei- 
tungen Notizen über Ediſon's vervoll- 
fommneten Phonograpben gebradt; in 
Kürze aber wird es möglich fein, fih aus 
eigener Anfhauung über die Vorzüge die- 
ſes wunderbaren Inftruments zu über- 
zeugen. Ende diefes Monats follen näm- 
lich die erften 500 verfelben zur Ausgabe 
fertig fein. Die Behandlung des Appa- 
rates läßt an Einfachheit nichts zu 
wünfhen übrig. Will Jemand einer 
andern Perfon eine Mittheilung zu- 
fommen laffen, fo begiebt er ſich einfach 
an feinen Phonographen, fept ihn in Be- 
wegung und fpricht in ihn ohne befon- 
dere Anftrengung hinein. Iſt er zu Ende, 
dann nimmt er das Blatt oder Phono- 
gramm — wie Edifon ed nennt — von 
der Walze, ftedt es in eine Heine Büchſe 
und übergiebt diefe der Poft zur Befor- 
gung. Diefe Blätter werden in brei 
Größen, für 800 bis 1000, 2000 und 
4000 Worte, fabrizirt. Der Empfänger 
des Phonogramms bringt dasfelbe in 
feinen Phonograpben, fegt diefen in Be- 
wegung und vernimmt nun die Worte 
des Abſenders deutlicher und verfländ- 
licher, als das befte Telephon im Stande 
ift, fie wiederzugeben. 

„Der Klang der Stimme," fagt Edi- 
fon, „wird in den beiden Phonographen, 
die ich fertiggeftellt habe, fo volllommen 
wiedergegeben, daß man zwanzig verſchie⸗ 
dene Perfonen, von welchen jede wenige 
Worte fagt, genau unterfcheiden kann, 
Der größte Vortheil, weldyen der Phono- 
graph bier bietet, ift, daß der Brief, wenn 
es gewünfcht wird, taufendmal wiederholt 
werden kann. Das Phonogramm leidet 
nicht unter häufigem Gebraud. Es kann 
hundert Jahre lang zurüdgelegt werben, 
und im Augenblid, wenn man es braucht, 
ift es anwendbar. Wenn Jemand feinen 
legten Willen dem Phonographen dictirt, 
fann über die Echtheit des Documents 
nicht gut ein Streitentfiehen. Er lieft ei- 
nen Brief mit derfelben Geſchwindigkeit, 
mit welcher er dictirt wurde. Die Koften 
eines Phonographen betragen kaum mehr 
als die einer gewöhnlichen Schreibma- 
ſchine. 

Ich habe verſucht, Setzer direct nach 
dem Dictat des Phonographen arbeiten 
zu laſſen, und glaube verſichern zu kön⸗ 
nen, daß ſich dies recht gut bewerfftelligen 
laffe, und zwar fo, daß jedesmal, wenn 
der Seper auf einen Hebel tritt, 5 oder 10 
Worte ertönen. Hat er biefe beim erften 
Male nicht recht verftanden, dann fann er 
fi die Worte mit Leichtigkeit wiederholen 
laſſen.“ 








Going West. 


The general interest that has been 
taken in the opening of the Montana 
Indian Reservations is shown by the 
large numbers of people who have al- 
ready gone to Great Falls to investigate 
the mineral and agricultural resources of 
that wonderful country. The low excur- 
sion rate announced by C. H. Warren, 
Gen. Pass. Agent of the St. Paul, Minne- 
apolis & Manitoba Railway, makes the 


expense of exploring this country mere- 
ly —B and will undoubtediy 





(Apftg. 7, 60.5; Luc. 23, 34.) Darum 


result 
in a still larger number following. 

















Sinnfprüde. 


Fröhlich macht ein rüfig Thun, 
Schuld'ge Pflicht, fie läßt nicht ruh'n. 


Gütiger macht une das Glüd und liebe 
voller und weiſer; 
Aber das Unglüd allein bildet uns ebel 
and groß. 
O karget nicht mit eurem Gut, 
Wenn’s heißt des Armen Los verfchö- 
nen. 
O karget nicht mit eurem Wort, 
Wenn’s heißt den Nächſten zu verfühnen. 
Ein Sinn, zum Wohlthun ſtete bereit, 
Füllt Herzen eu mit Dankbarkeit. 
Ein gutes Wort zur rechten Zeit 
Erfpart euch manches Herzeleid. 


— — 


Unter Ausſätzigen. 








Es giebt noch heute unter den Miſſio 
nären manche, die den Märtyrern des Ur- 
chriſtenthums an Hervismus gewiß an 
die Seite geftelt werden fünnen. Einer 
derfelben ift der, auch vielen Amerikanern 
befannte, junge Belgier Bater Damien, 
welcher im Jahre 1873 freiwillig nad 
der Inſel Molokai überfievelte, wobin die 
Ausfäpigen von den Hawali » Infeln 
ber gebracht werden. Sein auoſchließli⸗ 
her Zwed war, unter diefen hoffnungslos 
Sieden für das Chriſtenthum zu wirken 
und gleichzeitig ihr Los durch Pflege u. 
f. w. zu erleichtern. Wie gar nicht an- 
ders zu erwarten war, ift auch Vater 
Damien, den legten Nachrichten zufolge, 
von der entfeglichen. Krankheit befallen 
worden — und es ift noch fehr merfwür- 
Dig zu nennen, daß er 13 Jahre lang 
völlig von bderfelben verfhont geblieben 
war. Er erfüllt dabei feine Berufspflich- 
ten vollländig weiter, predigt, pflegt und 
beerdigt — bis auch ihn das unvermeid- 
Jihe Ende erreicht. Seit zwei Jahren 
wird er dabei von einem Eollegen, Vater 
Joſeph, unterftügt. 

Kürzlich erhielt ein alter Freund Da- 
miens in London einen Brief von dem- 
felben, worin er u. U. mittheilt: 

„Die Krankheit wirkt bei mir jept an 
den Ertremitäten und, verurfacht nicht 
mebr fo viele innere Schmerzen. Ich 
fühle mich ſehr glüdlih und zufrieden 
mit meinem Los. Seit unferem Regie- 
rungsmechfel babe ich wieder eine große 
Anzahl Ausfägiger erhalten, und ich er- 
warte deren noch viel mehr. Ich habe 50 
Zungen unter meiner befonderen Obhut, 
umd diefe nehmen meine Inapp zugemef- 
fene Zeit ziemlih in Anſpruch. Der 
Bruder bei mir hat viel mit dem Berbin- 
den von Schwären und mit ähnlichen 
Dingen zu thun. Unſere Kirchen find 
ftets ziemlih vol. Heute Nachmittag 
babe ich wieder zwei alte Ausfägige in 
einem Grabe zu beerdigen.“ 

Nach anderen Mittheilungen ſcheint es, 
daß der Tod bald den Leiden des Vaters 
Damien ein Ende bereiten wird. Damien 
iſt in der That ein Character, wie es nur 
wenige in unferer Zeit giebt. 


— 1 — — 


Die Mexikaner und ihre Frauen. 


Es if, fohreibt ein Reiſender, nicht 
lauter Spaß und Vergnügen, die Gattin 
eines Mexikaners zu fein, namentlich 
wenn diefer der untern oder mittlern 
Elaffe angehört. Was ih unter biefen 
Ablömmlingen der Spanier, auch unter 
den höheren Claffen, wahrgenommen 
babe, läßt mid behaupten, daß das 
Leben ihrer Frauen feineswegs im Rofen- 
glanz erglüht. Zum erfien muß bie 
Merikanerin in einer elenden Hütte woh- 
nen, die aus ungebrannten, blos an der 
Sonne getrodneten Thonziegeln gebaut 
it. Bon Scheuern und Waſchen weiß fie 
nichts, und da ihr warmes Elima dem 
Inſectenleben befonders zuträglich if, 
fann man fi wohl denken, welche Art 
Wohnung eine folde „Adobe“⸗Hütte ift. 
Ih kann mich nicht erinnern, daß ich je 
eine Merikanerin gefehen babe, die den 
Boden ihres Haufes wuſch. Allerdings 
it der Boden in den meiften Fällen, wie 
die Wände, Thon; aber aud ein bölzer- 
ner Boden wird nie gewaſchen. In den 
Hotels Don Earlos und d’Iturbide, in 
der Stadt Meriko, werben die Zimmer 
und Gänge allerdings von Zeit zu Zeit 
ausgefegt; aber das fommt daher, weil 
Fremde dort find und die Reinigung un- 
bedingt verlangen. Des Meritaners Be- 
griff von Reinlichkeit ift befriedigt, wenn 
er fi in langen Zwifchenräumen einmal 
wäfcht und Waſſer vor dem Haufe auf 
den Boden fhüttet, um den Staub zu 
legen; mehr thut er in biefer Richtung 
nicht, 

‚Die merilanifhe Hausfrau hat alfo 
wenig Antrieb zum Scheuern und Pupen. 
Ihr Mann wäscht ſich nicht, er fpült nur 
bin und wieder die Hände ab; ihre Kin- 
der fliehen das Waſſer, als ob fie an 
Tollwuth Titten; ihre Freunde waſchen 
fi nit, und warum follten fie ber 
Mode entgegen fichen? Dann iſt aud 
die Lebensweife ihrer Hausgenoffen wenig 
geeignet, ihren Reinlichkeitsfinn zu für- 
dern. 


wohnt und, in eine Matrape gehüllt, aufiven im folder Maſſe 


erinnere mid der erften Nacht, die ich 
im beften Zimmer eines Haufes in Fres 
nillo, an der Mexikaniſchen Central» 
bahn, dicht bei der Provinz Durango, 


zubrachte. Die Gerüche, die meine 
Nafe angriffen, vie verſchiedenartigen 
Thierchen, die meinen Leib quälten, trie- 
ben mich zulegt in's Freie binaus und 
nachher fchlief ich in einer Hängematte. 
Das war im beften Zimmer bes be- 
ften Haufes der Stadt. Ja Chihuahua 
übernachtete ich einft bei einem merilani- 
ſchen Herrn, der mir, wie er meinte, ein 
gutes Zimmer anwies. Nicht Jedermann 
bätte dies Zimmer bewundert; es lag zu 
ebener Erde und öffnete in einen Hof, 
worin Schweine lagerten. Wen ich die 
Thüre fchloß, drohte der Geruch des 
Zimmers mich zu erfliden; wenn ich bie 
Thüre öffnete, famen die Schweine binein. 
Ich fagte Dies dem Hauswirth, allein er 
erwiderte blos “Si, Senor!’’ (Ja, 
Herr!) und raudte dann gelaffen feine 
Cigarette weiter, Er mußte, daß er 
feinen beſſern Plag habe und das Be- 
dauern nuplos fei, 

Wiederum zieben die Männer der 
Meritanerinnen es vor, Letztere alle Ar- 
beit thun zu laffen. Sie wilfen, daß eine 
verlängerte Muße für irgend Jemand, 
außer ihnen ſeibſt, ſchädlich if, und 
laffen daher ihre Ehegefährten 
Mögliche thun. Wenn z. B. ein Feld 
zu bebauen if, ermuntern fie die Frauen, 
ea zu bearbeiten. Wenn fie ein anjehnli 
des Feld Maguey befigen, aus deſſen 


pulque bereitet wird, fo laſſen fie ihre 
Frauen das beforgen. Mais mahlen, 
Holz fpalten, Thonbäufer bauen — nun, 
das find lauter Arbeiten, die fit für die 
Frauen jhiden; man läßt dieſe aljo ge 
währen. 

Der Mexikaner ift ein majeftätifches 


nung, den da paßt ihm die amerikaniſche 
Bezeichnung „Greaſer“ (Schmupferl) 
vortrefflich, auch nicht in geifliger Hin- 
ſicht, denn da mangelt ihm viel, aber in 
feirien eigenen Augen ift er eins der [bön- 
fen Werte Gottes. Ich habe den Meri- 
kaner in Stadt und Land gejehen und über- 
all ſich felber gleich gefunden—zu majeftä- 
tifch, um zu arbeiten. Er reitet Pferde, 
befichtigt jeine Biehheerden, trinkt Pulque, 
liegt auf dem Boden und ruht fi aus, 
fireitet mit feinen Belannten, ſchießt Hir- 
ſche, ift carne con pimentos (Fleiſch mit 
Eayenne-Pfeffer), nimmt die befte Ma- 


vorüberziehende Fremde. Alles das thut 
er mit größtem Vergnügen, ehrliche Ar- 
beit aber fagt ihm einmal nicht zu und 
er überläßt FR der Frau. 

Eines Tages, als ih in ber Sierra 
Madre umperftreifte, hörte ih von einem 
Meritaner namens Dominguez, der eine 
Goldader bearbeite. Ich konnte mir ten 
Genuß, einen Mexikaner arbeiten zu ſehen, 
nicht verfagen und machte mid auf den 
Weg nad der Bergſchlucht, wo Senor 
Dominguez — an der Arbeit war. Ich 
fand ihn ſchlafend auf dem Rüden liegen, 


jermalmten, um das Gold heraus zu 
wafchen. Diefe Töchter erzäßlten mir, 
wie man dort oben arbeite. Der Bater 
pidte oder fprengte den goldhaltigen 
Fels los und überließ dann das Weiteer 
den beiden Mädchen. Da es ein reihhal- 
tiges Quarz mar, erbeuteten fie Gold 
genug, um ihr Leben zu erhalten und 


an Schnapps, Tabak, Karten und tor- 
tillas — ein ſchmutziges Geflügel, das 
mit Reis vermifht und in das Baſt 
eines Maiskolbens gewidelt wird — zu 
befriedigen. 

Wenn die Merifanerin franf wird, 
leben ihre Ausfichten ſchlimm. Der fie 
behanvdelnde Arzt kennt meiſtens nur 
Sndianermittel und fehr oft if die Folge, 
daß die arme fromme Frau — die ihre 
arbeitsfreie Zeit in der Kirche zubringt 
und fer an ein unbeſtimmtes Etwas 


vorbilden — in das beffere Jenfeits hin- 
Arbeit ruhen darf. Auf Erden hat fie 


der Ruhe wenig genug und wird mand- 
mal durdhgeprügelt, wenn fie darum bit- 


alles |enfwidelt. 


Geſchöpf, zwar nicht in äußerer Erjcei | 


trage im Haufe, raucht Tabak und beraubt | ren”. 
bedacht fein, ein möglichſt wirkfames, 


wohlfeiles, 
Productionsſyſtem einzuführen. 


ihres n Vaters geringe Bebürfniffe|ift der 
Elan ge a, weil er — im Berhältniß zum Lohn- 


arbeiter — nicht einmal dag verdient, 


Kleidung bezieht. 


feit zu prunfen. 
glaubt, daß der Padre und fein Erucifir ven frei, weil fie aus Rohnarbeitern 


MR „mehr berauszufchlagen‘ hoffen. 
ur ger ee 2 Age en. fe wohl ae die Zunahme der 
Einwanderung aus Europa, die,bis jept 
durch die Eriftenz der Stlaverei in hohem 


blieb. Die Abfhaffung der Sclaverei in 
Brafilien ging alfo unter ganz anderen 
Berhältnifien vor fib, als in den Ber. 
Staaten, oder als die Befeitigung der 
Leibeigenfchoft in Rußlaud. Es iſt da- 
mit der Beweis erbracht, daß blutige 
Kämpfe oder deſpotiſche Erlaffe nicht 
notöwendig find, um einen Staat von 
veralteten in neue wirthſchaftliche Metbo- 
den binüberzuführen. 

Die Pflanzer in Brafilien haben ſich 
der „Logik der wirthſchaftlichen Geſetze“ 
gefügt. Sie faben, daß fie mit ber 
Sclavenarbeit nicht vorwärts famen, 
fondern immer weiter aurüdgingen. 
Gleichzeitig konnten fle fi der Beobach⸗ 
tung nicht verihließen, welden Auf- 
fhwung die Süpftaaten der norbamerifa- 
niſchen Union feit der Emancipation der 
Neger genommen haben. Obwohl dieſe 
Stagten durh den langen Krieg voll- 
ſtändig gerrüttet und durch bie nadfol- 
gende Earpetbagger- Regierung noch mebr 
beruntergefommen waren; obmohl fie 
wegen ihrer Capitalarmuth und der Ein- 
büßung gerade des beiten Menſchenma⸗ 
terials der Concurrenz des Nordens nicht 
Stand halten zu können ſchienen; ob- 
wohl endlich der Strom der Einwande- 
rung den Eüden faum berührt bat, fo 
bat fich derſelbe doch ganz überraſchend 
Die Bauuwoll⸗Production 
allein flieg von 2,154476 Ballen im 
Jahre 1866 auf 6,575,691 Ballen im 
Fahre 1886, hat fih alfo in zwei Jahr⸗ 
zehnten geradezu verdreifacht. Dabei ifl 


Saft das berauſchende Nationalgetränf' jegt die Baummolle nit mehr das auo- 


fchließliche Product des Südens, fondern 
legterer erzeugt in immer fleigendem Grabe 


die Nahrungs» und Futterſtoffe, deren er 


bedarf und eine ganze Reihe der wichtig. 
ken Induſtriewaaren. Der Bergbau, 
die Verarbeitung der Metalle, die Spin- 
nerei und Weberei fangen an, eine Rolle 
‚u fpielen. Es bildet fih jene Mannig- 
faltigkeit der Beihäftigungsarten ber- 


aus, welche das Hauptmerfmal der Eivi- 


lifation tft, weil fie am meiften den 
Wobhlſtand und die Bildung der großen 
Maffen fördert. Brafilien bingegen 


blieb ganz ausfchlieglih auf den Ader- 
bau und die Viehzucht angemwielen. Es 
mußte alle die Gegenftände, melde über 
das Maß der allerdringendften phyſiſchen 
Berürfniffe hinausgehen, vom Auslande 
faufen und mit dem Ueberfchuffe feiner 
Ernten bezahlen. 
Viehzüchter waren alfo darauf angemwie- 
fen, „mit der ganzen Welt zu concurri- 


Die Pflanzer und 


Um fo eher mußten fie darauf 
ſozuſagen kampftauglicdes 


Daß die Sclaverei diefen Anforderun- 


gen nicht entfpricht, bedarf Heutzutage 
feines Beweifes mehr. 
noch 
welche die „billigen Arbeitskräfte” als 
Bortheil 
aber wirklich unterrichtete Leute find von 
diefem Jerglauben längf geheilt. 
induftrielle Leiftungsfähigkeit eines Lan- 
des fteigt mit den Löhnen, 
während feine beiden Töchter Felsftüde| Her in den Ver. Staaten, als in England, 
böher in England, als in Frankreich, 
umgefehrt wieder niedriger in Italien, 
als in Deutſchland, und am allerge- 
ringften dort, wo ber Arbeitslohn 5 
bis 10 Genis den Tag beträgt. 
Sclave aber, der gar keinen Lohn erhält, 
leitet noch weniger, als felbft der chine ⸗ 
fifhe Kuli oder der indiſche Ryot. Er 


Es giebt freilich 
Nationalöconomen, 


fogenannte 
für die Induſtrie betrachten, 
Die 


Sie iſt grö- 


Der 


beuerfie von allen Arbeitern, 


was er in Geftalt von Nahrung und 
Der Capitalift, der 
mit Sclaven arbeitet, ift im Weltmarlt 


ebenfo wenig concurrenzfähig, wie es 


beifpielsweife der ruffifhe Induftrielle dem 


britifchen gegenüber ift. 


Daß die brafilianifchen Pflanzer das 


eingefehen haben, macht jedenfalls ihrem 
Berflande Ehre, wie wenig Urſache fie 
aud haben mögen, mit ihrer Menfchlic- 


Sie ließen die Scla- 
Auch 


tet. Ihr Loos iſt hier kein beneidens- 





Revolution ohne Gewalt. 


Da jetzt auch der braſilianiſche Senat 
dem Geſetzentwurfe zugeſtimmt hat, durch 
welchen die Sclaverei im Reihe Don 
Pedros vollends aufgehoben wird, fo ift 
diefelbe als endgilti 
trachten. Denn die 
welche jetzt die Regentfhaft führt, wird 
mit Freuden ihre Unterfchrift geben. Es 
bat ſich demgemäß in Brafilien eine 
großartige wirthſchaftliche Revolution 
vollzogen, ohne daß es einer gewaltfamen 
Auflehnung der VBollsmaffen 
„Befehls von Oben“ beburft Hätte. Die 
pgebende Körperfchaft drüdte nur der 
ts vollendeten Thatſache den Stem- 
pel auf, Sie hob die Sclaverei geſetzlich 
erſt dann auf, als diefelbe factiſch nicht 
mehr befand. In den letzten Monaten 
Wo man in einer Thonhütte | befonders hatten die Pfla 


abgeſchafft zu be 
ochter des Kaifers, 


Grade zurüdgefchredt wurde, und auf 
die in Folge defjen zu erwartende Ent- 
widelung der natürlichen Hilfequellen, 
Brafilien it faft genau fo groß wie bie 
Ber. Staaten, erftreit fi von der Falten 
gemäßigten Zone bis zu den Tropen, 
bat riefige Ströme, „unerſchöpfliche“ 
Wälder, bedeutende Kohlen⸗ und Erzla- 
ger und eine vorzügliche Küftenentwid- 
lung aufjumeifen. Trotzdem ift es nod 
fehr dünn bevölfert und im Innern faum 
erforſcht. Gelänge es, auswärtiges Ca- 
pital und weiße Anfievler anzuloden, fo 
würde der Werth des Grumeigenthums, 
welches ja das Hauptvermögen der bis- 
berigen Sclavenbefiper ausmacht, ganz 
bedeutend erhöht werben. Die Hoff- 
nungen der Lepteren find vielleicht über- 
trieben, So fchnell, wie fie meinen, 
wird das „goldene Zeitalter” wohl nicht 
über Brafilien hereinbrechen. Immerhin 
haben fie im Ganzen ohne Zweifel richtig 
gerechnet, und indem fie ihrem Bater- 
lande gewaltige Erſchütterungen erfpart 
aben, dürfen fie ih au als Patrioten 

rachten. Den Egoismus, welcher das 


DIWohl der Gefammtheit „ fördert, muß 








einem Thonboden ſchläft, lernt man Koth | zwar 43 
und Schmuß eher lichen als haſſen. Ich dem Staale 


nichts mehr zu thun übrig 


man entſchieden unter die Tugenden | fleiih, Sped 
rechnen. 


Eine werthvolle Erfindung. 


Die neue Methode, nach welcher von 
einem fahrenden Eiſenbahnzuge nach ei⸗ 
ner Station telegraphirt werden kann, 
bat ih auf der Lehigh-Valley ⸗ Eiſenbahn 
vorzüglich bewährt. Die gewöhnlichen 
Drabtleitungen waren vom Sturme auf 
ver Bahnftrede von Perth Amboy nad 
Eaſton in Pennſylvanien unterbrochen 
worden, doch war auf diefer Bahn das 
neue „Inductione Telegraphen"-Spftem 
eingeführt. Als daher nahe Three Brip- 
ges dem Inductionezuge ein Unfall zu- 
ließ, telegraphirte der auf demſelben 
befindliche Beamte fofort nad Fleming⸗ 
ton zuröd, damit Hilfe geſchidt werde, 
Bald traf auch der Superintendent 
Donnelly mit Arbeitern ein und auf die 
gleihe Weife wurden dann Xerzte herbei» 
gerufen. Mir Hilfe viefes Inductions⸗ 
Telegrapbeniyftems kannten die Beamten 
genau die Stelle, wo die Züge feſtlagen 
und konnten den Paffagieren Hilfe oder 
wenigftiens Mundvorräthe zufenden. Die 
Paffagiere vermochten au ihre Angeböri- 
gen auf diefe Weife Nachricht über ihr 
Befinden gelangen zu laffen, und ver 
Betrieb der Bahn konnte fchnell geregelt 
werden. Die Pfähle, welche die Induc- 
tions- Drabtleitungen tragen, find nur 16 
Fuß bodh, bieten alio dem Sturm nur 
geringen Widerſtand. 








—— me. 


Erleichterte Anfiedlung. 


Da ber Präfldent das Geſetz unter- 
zeichnet hat, weldyes die Abtretung eines 
Theils der großen Siour-Refervation an 
die Regierung geftattet, fo dürfte diefes 
Gebiet, welches faft fo groß ift wie der 
Staat Indiana, fehr bald der Anflevlung 
eröffnet werden. Allerdings ift noch die 
Zuftimmung der Indianer nötbig, ebe 
das Land zum Verkaufe geftellt werden 
fann, indeffen wird viefelbe ſchwerlich 
vorenthalten werden. Die Bill ift näm- 
lich mit befonderer Rüdjicht auf die Wün- 
ſche der Sioux und unser den Augen ihrer 
beften Freunde verfaßt worden, fo daf 
die Rothhäute fich über keine Benachthei- 
ligung beihweren können. Immerhin ift 
es vorläufig nicht gerathen, ſich auf der 
Rejervation niederzulaffen. Noch gehört 
das Land den Indianern und follten 
diefe aus irgend welchem Grunde die 
Unterzeihnung bes Vertrages verweigern, 
der ihnen durch eine befondere Commiſſion 
vorgelegt werben wird, fo müßten bie 
weißen Anſiedler fofort wieder das Feld 
räumen, 

Daß die Siour-Refervation eine große 
Anziehungskraft auf die Weißen ausüben 
wird, ift nicht zu bezweifeln. Sie ift bereits 
von cultivirten Gegenden eingefchloffen, 
wird von vier Flüffen und zahlreichen 
Bächen bewäffert, enthält fehr frusbtbaren 
Boden, der mit Leichtigkeit umgebrochen 
werben fann und befigt längs der Fluß- 
läufe auch ziemlich viel Waldung. Für 
Bauzwede kann überdies fo viel Holz, wie 
nöthig, aus den benachbarten Blad Hille 
ohne Schwierigkeiten herbeigeſchafft wer- 
den. Zu allen dieſen natürlihen Vor— 
theilen gefellt fich noch der, daß das „neue“ 
Gebiet Eifenbahnen erhalten wird, fo 
bald es überhaupt eröffnet iſt. Sowie die 
Anfiedler ihre erfte Ernte eingeheimft ha⸗ 
ben, werben fie bereits ausreichende Trans- 
portgelegenbeiten vorfinden. Ja, es wird 
ihnen fogar nicht ‘an einem Abſatzmarkte 
in der nächſten Nachbarſchaft fehlen. 
Schon wird in den Blad Hills ein leb- 
bafter Bergban betrieben, und find erft 
die eben erwähnten Bahnen fertig, fo 
wird diefe Induftrie einen noch viel grö- 
Beren Aufſchwung nehmen. Man wird 
dann auch fehr ſchnell erfahren, melde 
Bewandtniß es mit den viel befprochenen 
BZinnlagern in den Blad Hills hat. 
Sollte es fi beftätigen, daß dieſelben 
noch größer find, als die engliſchen, fo 
würbe fi jene Gegend noch viel rafcher 
entwideln, als feinerzeit Colorado, 

Die Eröffnung eines fo gewaltigen 
Gebietes in unferen Tagen legt den Ber- 
gleich nahe mit den Verhältniffen, unter 
denen noch vor wenigen Jahrzehnten „der 
Weſten“ für die Eultur erfchloffen wurde. 
Damals padten die Pioniere ihre wenigen 
Habfeligkeiten auf einen Planwagen und 
zogen mit Weib und Kind, mit Bieh, 
Adergeräthen und dem unvermeidlichen 
Hunde in eine unbelannte Ferne hinaus, 
Oft dauerte die Reife Wochen und Mo- 
nate lang. Die Zehrung unterwegs war 
äußerft fürglich, wenn es den männlichen 
Mitgliedern der Familie nicht gelang et- 
was Wild zu ſchießen. Nicht felten wur- 
den die Wanderer auch von Räubern und 
wilden Indionern beläftigt, oder fie gerie- 
then in eine öde Gegend, wo fie an Waf- 
fermangel zu leiden hatten. Waren fie 
endlich nah unſäglichen Mühſalen an 
ihrem Iimmungsort angelangt, fo 
ging der Kampf um’s Dafein erft recht 
an. Falls der Anfievlungsplap waldig 
war, fo mußten erft hunderte von Baum- 
ſtämmen gefällt oder wenigftens „ange- 
tingelt” werben, um Raum für bie erfte 
Ausfaat zu fhaffen. Bor Ablauf des 
zweiten Jahres konnte der Anfiebler auf 
feine Ernte reinen, und noch lange nach⸗ 
—* ihm nichts als chlorn. 











ſchieden heit. Der nähfle Nachbar wohnte 
oft meilenweit entfernt. Schulen gab es 
wenige, und von Geſelligkeit war feine 
Rede. Etwas leichter hatten es die An- 
fledler auf den Prärien, aber dieſe hatten 
wiederum mit Holzmangel, mit fchredli- 
den Stürmen, mit Dürre und Heuſchre⸗ 
den zu kämpfen. Die damaligen Pioniere 
wurben alt und grau, ebe fie ſich durch 
ungeheure Arbeit ein einigermaßen behag- 
lies Dafein verfhafft hatten. 

Auch beute noch ift der Anfledler auf 
„neuem‘ Lande keineswegs auf Rofen ge 
bettet, aber er bat es doch ungleich leichter, 
als feine Borgänger. In wenigen Stun- 
den oder höchſtense Tagen bringt ihn die 
Eifenbabn an feinen Bellimmungsort. 
Zur Bearbeitung des „jungfräulichen“ 
Bodens fichen ibm überaus praftifche 
Werkzeuge zur Berfügung. Iſt er nicht 
gänzlich von Mitteln entblößt, fo fann er 
jofort fämmtliche Theile eines niedlichen 
Holzyaufes haben, tie er ohne befondere 
Mühe oder Gefhidiichkeit im Handum- 
drehen zufammenftellen fann. Die Eifen- 
bahn vermittelt feine Verbindung mit der 
Außenwelt, fo daß er fofort für den Welt- 
markt arbeiten und ih für geringes Geld 
mit Bequemlichfeiten verfegen kann, die dem 
Anfiedler vor einem halben Jahrhundert 
ale unerſchwinglicher Luxus galten, 
Selbſt die wöchentliche Zeitung iſt heut— 
zutage dem Pionier unentbehrlich. Sein 
Borgänger erfuhr oft jahrelaug nicht, 
was in der Welt vorging. Die Zeiten, 
wo jelbft eiferne Nägel dem Bauer zu 
koſtſpielig waren, wo ſich feine ganze Fa- 
milie in Gewebe kleidete, die fie felbft ber- 
geftelt hatte, wo ihre Lebensweiſe von 
derjenigen der Indianer nicht allzu ver- 
ſchieden war, diefe „romantiſchen“ Zeiten 
find unmwiederbringlich dahin. 

Dur die Erſchliehung der Siour- 
Refervation wird Dakota in den nächſten 
zehn Jahren einen Bevölkerungszuwachs 
von mindeſtens 100,000 Seelen erhalten, 
ganz abgejehen davon, daß die Ermeite- 
rung des. angebauten Landes und die 
Verbefferung der Verkehrsmittel die Ein- 
wohnerzahl auch in allen anderen Theilen 
des Territoriums flarf vermehren wird. 
Der Vormarſch der Eivilifation ift um fo 
unaufbaltfamer, je leichter er geworden Ift, 





— — — 


Der kürzeſte Weg. 





Eine Frau Räthin beklagte ſich, als ſie 
dem Lehrer ihres ungezogenen Knaben 
auf der Straße begegnete, daß derſelbe 
ihr verzogenes Söhnchen ſchon mehrmals 
gezüchtigt babe, und fie ſchloß ihre Be- 
[werde mit den Worten: „Aber Herr 
Lehrer, Ste fcheinen gar kein Gefühl für 
Kinder zu haben, weil fie fo fireng find! 
Sie könnten ja die Kinder durch milde, 
gute Worte beffern. Für meinen Karl 
wäre der Weg der Nachficht gewiß der 
befte Weg zu feinem Herzen.“ 

Lehrer: „Das mag fein, Frau Räthin, 
aber wiſſen Sie, bei Ihrem Karl ift der 
Weg von hinten herum zu feinem Herzen 
der nächfte und befte!“ 
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Go West. 


No portion of the United States to-day 
offers as many opportunities for making 
money ascan be found at Great Falls, 
Mont, and on the reservation just 
oben in business, mining, Fe ya 

or ae partic- 
ulars will be furni re. H. Warken, 
Gen. Pass. Agent, St, P.M. & M. Ry, St. 
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£andmüde Sarmerjungen. 


Schon feit längerer Zeit ertönt in 
landwirthſchaftlichen md anderen Blät- 
tern die Klage, daß mehr und mehr Far⸗ 
merjungen feine Luſt mebr haben, bei 
dem Berufe und Leben ihrer Väter zu 
bleiben. Auch jept melden wieder Eorrer 
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Katechismus für Heine Kinder. — Zum 
Gebraub für Schulen, Sonntagihulen 
und Familien. Beſonders bearbeitet für 
die Kleinkinder Glaffen, zur Grundlage 
eines evangelifhen Religions: Unterrichts. 
Mit einer Zugabe von etlihen Gebetfor: 
men für Kinder, wie auch Kinderliedern. 
Berfaßt von etlihen Brüdern auf Anra« 
tben vieler Brüder und Diener der ami- 
ſchen Gemeinde in Amiſh, Johnſon Eo., 
Jowa. 80 Seiten. Preis 10 Cents; per 
Dutend 81.00. Gedruckt bei der Menno= 
hite Bublifhing Co., Elthart, Ind. 





Während die Abtheilung „Nachrichten 
aus mennonitiſchen Kreifen“ in den bei- 
den legten Nummern (21 und 22) noch jehr 
reichhaltig war, was uns in Anbetradht 
der vielen Arbeit, welche unfere Eorre= 
fpondenten auf landwirthſchaftlichem Ge: 
biete gegenwärtig baben, in Erjtaunen 
ſetzte, ift diefe von uns mit vieler Sorgfalt 
gepflegte Abteilung der „Rundſchau“ in 
der vorliegenden Nummer ſehr zufammen: 
aeihmolzen. Wohl ein halbes Dupend 
Mal täglih durchſuchte der Editor den 
Poſtkaſten nah „Nachrichten aus menno⸗ 
nitiſchen Kreiſen“, doch immer vergeblich — 
die Quelle, die in letzter Zeit ſo reichlich 
gefloſſen, war dieſes Mal verſiegt. — — 
Die Urſache iſt wohl die, daß in Folge der 
vielen Feld: und anderen Arbeit, die jetzt 
gethan werden muß, die Luft, befannte und 
unbefannte Gefhmwifter durch Mittheilun⸗ 
gen zu erfreuen, etwas gefunfen iſt. Ein 
Gorrefpondent verläßt fi da auf den 
andern und da es der Andere auch fo 
macht, find ſchließlich die Lefer werlaflen, 
wie vorliegende Nummer, weldye im Gan⸗ 
zen zwei „Gorrefpondenzlein” enthält, bes 
weift. Der Editor that, was er unter fol: 
ben Umſtänden thun konnte, er nahm fi 
ein Beifpiel an anderen Zeitungdmadern 
und wühlte mit der Scheere in den Wechſel⸗ 
blättern herum. Daß ihm diefe Arbeit 
aber durbaus feine Freude macht, davon 
werben bie lieben Leſer wohl überzeugt 
fein. Er würde viel lieber „behobeln“ 
und bittet daher die lieben Schreiber, ihm 
ven Gefallen und den Lefern die Liebe zu 
erweifen, die lebhafte Correſpondenz auf⸗ 
recht zu erhalten, deren fib die „Rund 
ſchau“ in letter Zeit erfreuen durfte. 

PRDESUG AED, 90. ERBEN — — 


Peter’s des Großen Belufti- 
gungen. 


Es ging faum ein Tag bin, mo biefer 
Herrfcher nicht völlig ſich betrank, dann 
behandelte er feine Diener graufam, be- 
fonders feinen Popen, der zugleich fein 
Hofnarr war. Der Ezar füßte ihm fehr 
ebrerbietig die Hand, wenn er aus der 
Meffe ging und gab ihm den Augenbiid 
darauf einen Nafenftüber oder prügelte 
ihn gründlich ab. Die unglüdliche Prin- 
zeffin Galizin, die er wegen Theilnahme 
an einer Verſchwörung fo fürchterlich 
batte peitfchen laſſen, daß fie wahnfinnig 

eworden war, mußte ihm in diefem Zu- 
Rande zur Beluftigung bei der Tafel 
dienen. Was auf feinem Teller übrig 
blieb, pflegte er ihr an den Kopf zu wer⸗ 
fen. Sie mußte öfter aufflehen und zu 
ihm kommen, damit er fie nafenftübern 
konnte, Gewöhnliche Leute hatten für 
ihn faum den Werth eines Jagdhundes. 
Denn als er einft bei feinem Aufenthalte 
in Berlin mit König Friedrich Wilhelm 
I. durch die Stadt ritt und den Galgen 
aufdem neuen Markte erblidte, fragte er, 
was dies für eine Mafchine ſei. Nadh- 
dem er Auskunft erhalten, war er forbe- 
gierig, eine derartige Hinrichtung zu 
fehen, das er dringend bat ihm die Be- 
luſtigung auf der Stelle zu verfhaffen. 
Der König bedauerte, daß für den Au- 
blid Fein Galgencandiat "vorhanden 
fi daß er jedoch in den Gefängniffen 
werde nachfragen laſſen. „Wozu bie 
lange Auswahl,” verfepte Peter, „bier 
fteht ja Pöbels genug umher, laßt mir 
zu Liebe den erften en aufhängen!” 
Da der König ermwiberte, daß Hier zu 
Lande nur verurtheilete Verbrecher ger 
bangen würden, wollte der Ezar durch⸗ 
aus einen ruffifchen Stalllnecht aus fei- 


Farmerbürſchlein ihr gefundes Heim ver» 
lafien hätte. 

Biele nennen diefe Mißzufriedenheit 
der Farmerjugemd beunruhigend. Andere 
bezeichnen fie als eine Calamität. Ein 
in Vermont erfheinendes Blatt erklärt, 
die meiften Barmen in jenem Gtaat 
würden in diefer Saifon von Fanzöſiſch— 
Canadiern bearbeitet werden, und unter 
zebn Jungen, welche auf dieſen Barmen 
aufgezogen wurden, beabjihtige noch 
nicht einer, dort zw bleiben. Ein nod 
fhlimmeres Bild malt ein Blatt in 
Maine, welches fagt, bunderte von Far- 
men, die nur wenige Meilen von Fabrik: 
ſtädtchen entfernt feien, würden zu nicht 
viel mehr als den Koften der auf ihnen 
befindlichen Gebäude feilgeboten und fün- 
den feibft fo feine Käufer. Im Welten 
ſcheint es weſentlich anders zu fichen. 
Daſelbſt zeigt ſich jedenfalls noch ein 
ſtarkes Verlangen bei Jung und Alt, 
Farmland auf Grund des „Heimſtätten · 
geſetzes“ oder des Holzeultur⸗Geſetzes, 
für nichts zu erlangen und wenigſtens 
dem Buchſtaben, wenn auch keineswegs 
dem Geift des Geſetzes Genüge zu leiften. 
Wie Viele aber auf dem Rand bleiben, 
auf das fie einen Zitel erworben, das iſt 
eine andere Frage. 

Es fcheint feitzuftehn, daß Viele auf 
diefem Yand, welches fie in Anſpruch ge- 
nommen baben, nur dem Namen nad 
wohnen. Auch ift es gewiß, daß Leute 
von einigen Mitteln im Weiten beutzu- 
tage nicht mehr fonderlich viel Neigung 
zeigen, den Farmbau als Geihäft zu 
betreiben. Bezeichnend tft die bäufig 
von ihnen gehörte Aeußerung, daß es 
ſich viel befjer rentire, Geld in Farm- 
bypothefen, als in Farmen anzulegen. 
Andere Bermögende, im Weiten fowie im 
Dften, verpachten einfach ihren ganzen 
Farmgrund und leben von den Padt- 
gelvern irgendwo in der Stadt. Schon 
daraus begreift ſich leicht, daß die Far- 
meröjungen von vornherein feine An- 
bänglichkeit für das Landleben und bie 
Landarbeit hegen. Natürlich loden auch 
die Genüffe der Gropftädte. 

Dazu fommt noch eine Reihe anderer 
Umftände. Bor Allem ift es nicht au 
leugnen, daß auch in unferem „jungfräu- 
lien” Lande die Farmarbeit bei Weiten 
nicht mehr fo profitabel ift, wie früher — 
ausgenommen etwa das Züchten von 
Raffethieren. Was die abhängige Farm- 
arbeit betrifft, jo wird auch auf dem 
Lande der Mafchinenbetrieb immer vor- 
berrfchender, und daher die Nachfrage 
nach Arbeitern geringer. Auch die in 
vielen Gegenden ftattgefundene Erfegung 
des Saatenbaues durch Milcherei und 
Fleiſchzucht hat eine Menge Arbeitskräfte 
überflüffig gemacht. Heutzutage fann 
ein Farmerbefiger nicht mehr feine Söhne 
ermutbhigen, zu bleiben, mit dem Erbie- 
ten, das Land unter fie zu theilen. Denn 
fie wiffen, daß die Kleinfarmerei ſich meift 
weniger lohnt und verhältnißmäßig viel 
mehr foftet, als die Großfarmerei. 

Möge der Volkswirth auf Abhilfemit- 
tel innen! Ein gefundes Bauernelement 
it für jedes Land fehr wichtig. 





Allerlei. 


— Damasfus erhält jept die erfte 
Straßenbahn. 

— In Upper Sandusfy, Ohio, fol fi 
der didfte Baum befinden, der, abgefehen 
von den californifhen Riefenbäumen, in 
den Ber. Staaten eriftirt, Es ift eine 
uralte „Sycamore“ von vierzig Fuß 
Umfang. 

— Bet Beloeil in der Nähe von 
Montreal ift ein dem Bauer Roberts ge- 
böriges und bereits für die Ausfaat be- 
ftelltes Grundſtück von 15 Acres vierzig 
Buß tief in den Erdboden geſunken. 


— Bon einem Bienenfhwarm, wel- 
hen er in den betreffenden Körben unter- 
bringen wollte, wurde der in der Nähe 
von Zenia, D., wohnhafte Bauer Geo, 
Hamill überfallen und fo furdtbar ger 
flohen, daf man an feinem Auflommen 
zweifelt, 


— Leptes Jahr Haben die riftlichen 
Indianar des Yndianer-Presbyteriums 
von Dakota 571 Dollars mehr für Mif- 
fion beigefteuert als irgend ein anderes 
Presbyterium der Dalota-Synode. 


— Thomas Carey, ein junger Mann, 
ber am 3, April, in Chicago, im trunfe- 
nen Zuftande den barmlofen Chinefen 
Moy Ni Ting zum puren Zeitvertreib 
über den Haufen ſchoß, ift wegen dieſes 
Mordes zu fünfzigjähriger Zuchthaus⸗ 
ftrafe verurtheilt worden, 


— Das landwirthfhaftlihe Amt der 
Provinz Ontario gab einen Bericht über 


Mitte Juni noch viel beifern kann. Für 
die Jahreszeit find die Saaten noch fehr 
zurück. 

— In Bridgewater bei Wheeling in 
Weſt-Virginien beſchenkte Frau Robert 
Milligan ihren Mann mit dem fünfund- 
zwanzigften Kinde. Sie ift 48 Zahre 
alt und heirathete mit 14 Jahren. Unter 
den 25, von denen noch 21 leben,» waren 
fünf Paar Zwillinge. Ihr älteftes Kind 
{ft bereits 33 Jahre alt und es find aud 
fhon 9 Entel da. 

— In Nortb Mandefter, Indiana, 
wurde vorige Woche die Eonferenz ber 
deutfhen Baptiften- Gemeinde gebalten, 
Bei dem Gostesdienft erreignete es ſich, 
daß der Kirchenältefte James Duinter, 
Präfident des Normal College in Hun 
tingdon, Pa., und Herausgeber des „Go⸗ 
fpel Meſſenger“, während er das Gebet 
ſprach, vom Schlage gerührt wurde und 
ftarb, 

— Der Dfen in den Eifenbahnwägen 

wird auf den öftliden Bahnen bald zu 
den Dingen gebören, die geweſen find, 
Sowohl New York wie auch Mafjahu- 
fette und einige andere Staaten haben 
darauf bezügliche Geſetze. Jedoch hat 
man den Babnen Frift gegeben, andere, 
weniger gefährliche Heizſyſte erft zu 
erproben. In New York läuf die Frift 
am 1. November d. 3. ab, in Maffadhu- 
fetts erft am 1. October 1839. 
— Ein Syndicat mit $100,000,000 
bat ſich gebildet, um das Innere des 
Kaiſerreichs Brafilien durd gewaltige 
Eifenbapnbauten dem Welthandel zu er- 
fließen. An der Spige des bereits or- 
ganifirten Eyndicats ftebt Herr J. 9. 
E. Abbot, Mayor von Montreal. Zu: 
jommengefegt ift dasfelbe aus Mitglie- 
dern der reichften New Yorker und cana- 
diſchen Geldariſtocratie. 

— Prof. Rauſchenbuſch, welcher 30 
Jahre lang als tüchtiger Lehrer an dem 
baptiſtiſchen Lehrerſeminar in Rocheſter, 
N. A., geſtanden, manchen Jüngling 
zum Dienſt ſeiner Kirche ausgebildet und 
ſich auch in ſchriftſtelleriſcher, Thätigkeit 
nützlich gemacht hat, hat auf Jeine Stelle 
reſignirt und iſt im Begriffe nath Deutſch⸗ 
land zu gehen, Der 72jährige Greis ift 
font noch recht rüftig, aber das Elima 
von Rocheſter fcheint feiner . Gefunppeit 
nicht zuträglich zu fein. 

— Die Burke „Jeſſe Morris” brachte 
zwei Schifforüchige von dem franzöflfchen 
Scooner „Jubelee“ von St. Johne, 
N. F., die Gebrüder Fleming, nad Que 
bec, die zwölf Tage lang ohne Waſſer 
und Nahrung auf dem Meer umbergetrie- 
ben waren. Es dauerte zwei Tage, ehe 
diefelben das Bewußtfein wieter erlang- 
ten, und dann währte ed geraume Zeit, 
bis fie fpreden konnten, da ihre Zungen 
geibwolen waren. Sie find jegt im 
Matrofen. Hofpital untergebradht. Bier 
andere Schiffbrühige vom felben Schiff 
find umgekommen. 


fas, welches neulih von einem Wirbel- 
fturm verheert wurde, bat etwa 400 Ein- 
wohner. Da die alten Anfiedler die heran⸗ 
nabende Gefahr in den im Norden fte- 
benden Wollen erfannten, wurden alle 
rechtzeitig gewarnt und ſuchten in den 
Kellern oder an fonft ſicheren Pläpen 
Schu, fo daß feine Verluſte an Men- 
fhbenleben vorfamen. Die Miffouri-Pa- 
eific- Windmühle wurde zuerft vom Sturme 
erfaßt und etwa eine Meile weit nad 
Süden getragen. Ale Gefhäftshäufer 
wurden zertrümmert und ihr Inhalt auf 
ein meilenmweited Gebiet ſüdlich von ber 
Stadt zerftreut. Die Hälfte aller Ge— 
bäude wurde zerftört. Viele der Bemoh- 
ner haben all ihr Befipthum verloren. 


— Zu welden Ertremen die Marien- 
verebrung in der römifch-Fatholifchen 
Kirche führt, Iehrt folgendes Vorkomm⸗ 
niß, welches wir einem Wechfelblatt ent- 
nehmen. Man lefe und ftaune: „Große 
Aufregung berrfcht in Montreal, Can., 
über das Berlangen der katholiſchen 
Geiftlichkeit, im Mount Royal-Park eine 
Riefenftatue der bl. Jungfrau errichten 
zujbürfen. Die Zeit für ein ſolches Ber- 
langen ift ſehr gefchidt gewählt, da der 
Stadtrath zu drei Bierteln aus Katholi- 
fen befteht; aber bie protejlantifche Be- 
völferung, geführt von der evangelifchen 
Allianz und dem Prebiger-Berein, erhebt 
heftige Einſprache und droht mit einer 
Berufung an das Parlament und an die 
Königin, folte der Stadtrath den Play 
dazu hergeben. Ya, die Drange-Männer 
erklären offen, daß die Statue feinen Tag 
fteben würde und ebenfo offen drohen als 
Wiedervergeltung in foldem Falle die 
Katholiken mit der Zerftörung des Nelfon- 
und des Bictoria- Denkmals,” 


Gemeinnüßiges. 





— Kamillen. —In manden Familien 
gilt eine Taffe Kamillenthee als ein Uni- 
verfalmittel gegen faſt alle Krankheiten, 
und ſchon das faum acht Tage alte Kind 
wird damit gefüttert. Wir möchten aber 
gegen diefen allgemeinen Gebrauch und 
namentlich bei Heinen Kindern warnen. 


Kindern und mandherlei andere Nervenlei- 


den Stand der Saaten heraus, nach wel- | den die Folge von dem unan 


Gebrauch des Kamillenthee's. Zadelns- 





chem Winterweizen im Ganzen em 
t bis 





nem Ige dazu verwendet wiffen. Nur 
it Mühe gelangt es dem Köni 
ihm Davon abzubringen. * 
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fteßt, obwohl die Witterung von jeh 


werth iſt auch das häufige Trinken des- 
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— Das Städten Argonia in Kan: |fei 


Bar nicht felten find Krämpfe bei Meinen | und wo 


felben bei Gebärenten und Wöchnerin 
nen. Größere Mengen erzeugen Uebelteit 
und Erbreden, dabingegen lindert mei 
ſtens eine Taſſe Kamillentbee Uebelleit 
und Erbrechen, wenn daeſelbe von ante- 
ren Urfachen herrübrt. Auch als Fieber- 
mittel gegen Wechſelfieber wirft die 
Kamille oft heilfam, wenn Chinin nicht 
helfen will. Bei Krämpfen des Un- 
terletbes, Blähungsbefhmerfn, Nady- 
weben und Bleichſucht, wird der Thee 
aefhäpt. Bei mit Säure verbundener 
Dyepepfle ift eine Taffe Kamillenthee, der 
man 10—20 Gran Bicarbonat of Soda 





zugefügt hat, täglich getrunken, ein recht 
gutes Mittel. Nützlich ift der Thee auch 
in der Ruhr, nicht aber bei Diarrhoe, au 
Ber diefelbe ift mıt Eolic verbunden, Ha⸗ 
ben kleine Kinder Rubr, Colic oder 
Krämpfe, jo gebe man den Thee nicht zu 
karl, Als Kräuterkiffen bei rbeumattichen 
Schmerzen, bei Entzündungen, bei Zabn- 
und Ohrenſchmerzen und Geſchwülſten 
aller Art wird der Thee gebraucht. Naſſe, 
warme Umfhläge von Kamillenblumen 
werden äußerlich als zertbeilendes und 
fhmerzlinderndes Mittel häufig mit Vor- 
theil angewentet. Auch als G'yitier bei 
frampfhafter Verftopfung wird ter Thee 
benutzt. 








Neueſte Nachrichten. 


Ausland. 


Deufſchland. — Berlin, 26. Mai, Tas 
Örtliche Leiden des Kaiſers Friedrich in Hals 
und Lufiröhre fchreitet langſam aber ſtetig vor- 
wärtd, Ohne die Thattadhe in einem Bulletin 
zu melden, haben bie Nerzie es befannt werden 
laffen, daß die Luftröhre bereits ſoweit verengert 
if, daß es nothwendig geworden ift, die Form 





der Sanüle zu ändern und bie letztere häufiger 
zu reinigen. 

Berlin, 31, Mai. Tie heutigen Nachrichten 
über das Pefinden des Kaiſers Friedrich lauten 
fehr günſtig und in feiner nächſten Umaebung 
trägt man fih von Neuem mit der Doffauna, 
daß der Kranke feiner vollfländigen Senefung 
entgegengebt. Morgen Bormittag um Eif wird 
ber gefammte Hof nah Potsdam aufhrechen, 
wobei, wenn dad J_etter es geltatiet, der Kaiſer 
auf dem Dampfer „Alerandria ’ den Weg zu 
Waſſer zurüdlegen wird, 


Defterreid- Ungarn. — Wien, 30, 
Maui. In Galizien, namentli in Krafau, tref 
fen Hunderte von ruifiiben und volniihn Ju- 
ben auf ihren Wege nad Amerika ein, 


Rupland. — Fonden, 27. Mai. Reichli 
her Regen bat in Süd⸗-Rußland die Saaten 
gereiter, fo daß an einem vollen Ertrage nun- 
mebr nit mehr zu zweifeln ift. 

Rerlin, 27, Mai. Nach bier eingegangenen 
Meldungen find wegen dringender Arbeu Sol 
daten in die Schneiderwerfflätten des Heeres in 
Ruffiih-Polen commandirt worden. Auch ıft 
eine Commiſſion eingelegt, welde einen Plan zur 
Berproviantirung einer in den dreizehn Außen- 
werten von Warſchau unterzubringenden Be- 
fagung von einer halben Million feitftellen fol. 

St. Petersburg. 8. Mai. „Novoe Wremya” 

meldet, daß die feit fünf Jahren mit der Durd- 
fiht der die Berhältniffe der Juden in Rußland 
regelnden Gefepe beichäftigte Eommilfion im 
Begriff ift, ihre Arbeiten zu beendigen, obne je- 
doch zu einem beſtimmten — * gelangt zu 
n. 
London, 8. Mai. Sämmtliche Juden in 
Moskau, mit Ausnahme der Kaufleute erfter 
Claſſe, haben den Befchl erhalten, die Stadt 
binnen 14 Tagen zu verlaffen. Ueber 200 aus- 
gewiefene ruiflihe Juden find auf dem Wege 
nad Amerika in Kralau angefommen. 

London, 29. Mai, Ein Berliner Berichter- 
Ratter der „Morning Poft” telegraphirt, dap die 
franzöfifhe Banquiers · Geſellſchaft, welche die 
neue ruffifhe Anleihe übernommen batıe, auf 
die Nachricht von Deutſchlands Zoll-Bergel- 
Iungsmaßregeln gegenüber Rußland von dem 
Anleibegeihäft zurüdgetreten ift. 

Londen, 30. Mai. In Samarkand herrſcht 
über die Vollendung der neuen Eifenbahn zum 
Kafpiihen Meere große Breude, Gefchügbonner 
begrüßte die Ankunft des eriten Zuges, auf wel- 
chem fich der General Annenfow und eine bodh- 
8* Geſellſchaft befanden. Die förmliche 

Öffnung wird an dem Jahrestage ber Krö⸗ 
nung Alerander III. ftattfinden, General Ro- 
ſenbach brachte bei dem anläßlich der thatfägpli- 
hen Eröffnung der Bahn flattgehabten Gaft- 
mable den Zoaft auf den Ezaren aus, Annen- 
fow beglüdwünfchte den Gzaren wegen feiner 
Ausdauer in der Bemühung um den Bau ber 
Bahn- und Telegräphenlinie, welche jept ganz 
Europa zur Benupung offen ſtehen. 

St. Petersburg, 30. Mai. Der Ezar hat bie 
beabfichtigte Reife nah Mittelafien aufgegeben. 
Sein Reifeziel in diefem Sommer wird fi 
nicht über den Kaufafus hinaus erfireden und er 
wird den größten Theil der Sommerzeit wicti- 
en Milittärmanövern zwiſchen Odeſſa und 

ementihug widmen. — In Rußland berrfcht 
der Ausfap in hohem Grade; allein aus Dar- 
vat wurden 30 Seuchefälle gemeldet, 


Türke i. — Eonfantinopel, 30. Mai. Die 
türkiiche Regierung hat gewilfen Armeniern bie 
Erlaubniß zur Auswanderung nach Amerika auf 
ben Grund hin verweigert, dab fie ſich dorthin 
zum Boraus als Lohnarbeiter verdbungen haben 
und ihre Einwanderung gegen bie amerifani- 
chen Gefepe verftoßen würde, 





Julaud. 


Sit. Paul, 27. Mai, In Süd-Dakfota fol 
ein Indianeraufftand drohen, Die Indianer 
der Pine Ridge-Agentur ſtehen, Nachrichten 
aus Mitchell in Dakota zufolge, im Begriff, 
ben Kriegspfad zu betreten, und der Gouver- 
neur Church fol Militär hingeſchickt haben, 
Beloit, Kan. 27. Mai. Ein fürchterliches 
Unwetter fuchte geſtern Abend Beloit und deifen 
Umgebung beim. Hier wurben brei Hütten 
rege und in einer berfelben ein kleines 
Kind erſchlagen. 


W li WB. M 
—— BE 
m m 
lUenbruchartigem Regen, " 
—— City, Neb. 8, Mai. In 


Theil 








Der Edaten win auf gi 


veranſchlagt. 


— 
uch De 


BER ae 


Moruci, Mb. W Mai, Die ganze 
biefige Gegend in Yenawre County ıft geſtern 
Abend von einem ſchweren »ewitter betroffen 
worden. Einige Metlen nordweſtlich von bier 
gelellie id ein heftiger Sturm zu vem Gewitter. 
Zäune wurden umaerılla acht Gebäude zer- 

rt, Baunte entwurzelt und anderweiter gro- 
ber Schaden angerichtet. Es war einer ber 
ſchwerſten Stürme, den man bier in der ®e- 
gend erlebt bat. 

gLancafter, Pran., 29. Mai. Tas nörd- 
lie Lancafter Couny ift in der vorigen Nahe 
von einem fürchteriiben Oagelweiter heimge- 
fucht worden. Die Schloſſen haben die Däder 
eingeidlagen, die Bäume ihrer A-fte beraubt 
und die Saaten in Grund und Boden geſchla⸗- 
gen. Die Dörfer Litig und Wurwid ſahen 
aus, ald wären fir beicheifen worden, jo durch- 
löchert waren bie Fenſter. 

Montreal, 20 Mai. Hrute Morgen 
zwilchen 8 und 84 Uhr find die neuen Gafome- 
ter in der Gasfabrik zu Hochelaga, zwei Meilen 
von der Stadigrenzr, in die Kuft g flogen. Um 
balb Eif waren ſchon vier Todte aus ben 
Ruinen geſchafft. Da diefe Leichen nur wenige 
Berlegungen aufwielen, fo muß der Tod wohl 
durch Arſtichung ernmtreten tein. Die Bafome- 
ter follen gerade reparırt worden fein. Die 
Arbeiter, welche mit rem Anftreiden der Dä- 
ber beichäftiat waren. wurden zwanzig Fuß 
bob in die Luft ge chleupert, erlitten indeß 
feine erheblichen Veriepungaen Drei Perfonen 
iind mebr ober minder verlept. Don bem 
Metern ficbt nichts mehr, als die eiſernen 
Säulen. Badireine flsgen bis auf 50 und 
felbft 100 Fuß Entfernung vach allen Richtun- 
gen. Die Ervlofien fol durch eine Laterne, 
weiche unvorſidtiger Weiſe in dem Gaſometer 
gebraucht wurde, und dae Bas in Brand fegte, 
verurfacht worden fein. 





Warttberickt. 
I. Juri 188. 
bisoaac 
Minterweizen, No '. rotb, 90 de; Som- 
mermwerzen, No. 2, 862 -Bides Corn, No. 2, 
Säle; Hafır, Po. 2, 374 -3Tdc; Roggen, 
No. 2. 673; Berfe, No 2, 7U— (2, — Beh. 
markt: Sniere, 8B365—5.35; Kühe, $ 50 — 
3505 Swladtfälder. *4 00 — 5.50; Mild- 
fube, 42445 00 ver Kopf; Schweine, 
855 105 75: Safe $3.09— 430: Yämmer, 
82.00 —3 50. — Butter: Ereaguery, 174 -2le; 
Dairy, 17-19. —wier : 13 - Tide. — Geflügel: 
Trutbühner, 8-Bdı; Hübner, 9- 9lc; Enten, 
8-B4c. — Frühjahrehubner, $5.50—6.00 per 
Dtzd. — Kartoffeln: 50- Be per Pu.; — Deu: 
Zimotby, No. 1 16 50— 17 505 No. 2, $15.00 
— 16.0; — Samen: Rlee, No.1, 4.50; Ti- 
motby, No. 1, $2.25-23:; Mille, B.80 
—162; ung. Gras, 81.00-1.40; Blades, 
No. 1, #137; Buchweizen, 875-9, 
Milmanfee. 

Meizen, Ro 2. B3lı ; Corn, 54 —Lbe; Ha- 
fer, 363 -3% 5 Rogaen, 664 —07er Gerſie, 
654. —Biebmarfı; Stiere, 53 25 —4.75 5 Aühe, 
31.25-3 503; MHälber, #2,50--4 55 Mild- 
fübe, 815.00—35 00; Saweine, $5 405.75; 
— Buiter: Greamerv, 15 1860; Dairv, 14 
—16..—dier, 123 13. — Kartoffeln: 80.70 
—1.00 per Au. — Ben: Tımotby, 818. 0 — 
0.0. — Samen: Rıre, 51.55 —41 6 1; Zimotby, 
32.45 —2.55. — Wolle: gewarhene, 23—32 ; 
ungewalchrne, 17 -Zurc 


Kanlae ditn. 

Weizen, No 2,843 ; Corn, No. 2, 40; Ha- 
fer I1}e.— Biedmnır: tiere, $3 %5- 4.70; 
Kühe, 82.00-3.75; Schwrine, 55.30—5.60 5 
Safe, 82.50 -8. 60. 


Habt Acht 


bei Zeiten. Nierenkrankheiten werben da» 
durch) vermieden, daß man das Blut mittels 
Ayer's Sarjaparilla reinigt, erneuert und 
kräftige. Wird durch Schwäche die Thätig- 
feit der Nieren geftört, jo berauben dieſe Or- 
gane das Blut des nöthigen Beftandmittels 
Albumen, dag mit dem Urin abgeht, wäh- 
rend abgenutzte Stoffe, die fie aus dem 
Blute eutiernen jollten, in diefem zurück— 
bieiben. Durch die Anwendung von Ayer's 
Sariaparitia erlangen die Nieren ihre gehö— 
rige Ihätigkeit wieder, und die Albuminuria 


oder Bright's 
Krankheit 


wird dadurch verhütet. Auch Entzündung 
dev Nieren ud andere Krankheiten diejer 
Organe weiden durch Ayer’s Sarfaparilla 
abgehalten. Frau Jas. W. Weld in der 
Foreft Hill Str., Jamaica Plain, Mail, 
iepreibt : „Ich war von mehreren Kranfhei- 
ten zugleich gequält, aber mein ſchlimmſtes 
Uebel lag in den Nieren. Bier Flaſchen 
Ayers Sarjaparilla gaben mir das Gefühl 
neuen Lebens, und machten mich jo geſund 
und kräftig wie je.” W. M. McDonald in 
46 Summer Str., Bofton, Maff., litt Jahre 
lang an der Leber. Seine Erfahrung bewies 
äweierlei: erſtens, durch Ayer’s Sarjaparilla 


Wird Verhütet, 


daß die Krankheit eine gefährliche Geftalt 
annimmt, und nn durch fortgejetsteit 
Gebrauch derjelben wird volljtändige Hei- 
lung erzielt. John MePellan, Ede von 
ee und Third St., Lowell, Mafl., 
ſchreibt: „Mehrere Jahre lang litt ich an 
Magenſchwäche und Leberkranfheit; und 
legtere war bisweilen fo heftig, daß ich kaum 
meinen Geſchäften nachgehen konnte. Mein 
Appetit war fchlecht, und ich magerte ab; 


aber durch Ayers 
Sarfaparilla 


verbefjerten ſich Appetit und Verdauung ; 
und meine Gejundheit wurde volltommen 
bergeftellt.“ 
In allen Apotheken zu haben. 
Preis 81; Sechs Flaſchen, 85. \ 
Zubereitet von Dr. I. €, Ayer & Co, 
Lowell, Mafj., Ber, St. v. 4. 














Excursion Rates. 


A very eomplete list of tourist round 
trip rates and routes to western points 
'or 1888, has just —*8— for free dis- 





tribution by C. H. Warren, Gen. Pass 
Agent, St. M.&M.Ry St Paul, Minn‘ 
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CRAND RAPIDS HERD. 


HOLSTEIN FRIESIANS 


ESTABLISHED, 1876, 


About 100 head of hoth soꝝ 
— prioge. BULLS READY FOR. senviee 


Se reight euıhmatss given. "Calves ghipped | 
long or short distances by express in good shape, 
Catalogues and prices sent on applicati 
Please state age, sex and number — or 
come and see my hord. 
M. L. SWEET, Breeder and Importer, 


Mention this Paper.] 





15—27,'88 
18.000,000 acres of the Mon- 
W y tamu Imtian Reservation just 
opened for sertlement near 
Great Falls, Ft. Benton, A=-inniboine : n | Glas- 
Bow. consisting of rich mineral and «al dis- 
riete, grazing and farm lands ofthe very highest | 
quality. The opportunities for making monev 
here are greater than anywhere else intheUnited | 
States. 
location, For rates, maps, 
address, ©. H. WARREN, Gen, 1 
P.M.& M.Rpy.st. Paul, Miun 


Zur Nachricht 


Indem es vielleicht nicht allgemein befannt 





iR, fo theile ich den deutſchen Freunden mit | 
Diefem nochmals mit, daß ich beauftragt bin, | 
Gelder auf Land » Eigentbum zu 


verleihen. Bitte deshalb vorzufprechen. 
Auch kann ich jederzeit verſchiedene Län⸗ 
dereien zum Verkaufe nachweiſen. 


Sohn Zanzen, 


Mountain Lake, Minn. 
5,—30,'88, 


Sekt Euch doch ef 


mit den unterzeichneten Agenten ber bewährten 
Baltimore-Linie des Norddeutſchen Lloyd in 
Berbindnng, wenn Ihr bequem und billig nad 
drüben reifen, oder Verwandte aus der alten 
Heimath kommen laffen und benfelben eine gute 
und fihere Ueberfahrt verichaffen wollt. Die 
rühmlichſt bekannten Polt- Dampfer des 
Morddentfchen Floyd 
fahren regelmäßig wöchentlich zwiſchen 
Bremen und Baltimore 
und nehmen Paflagiere zu ſehr billigen Preiſen. 
Gute Verpflegung! Größtmöglichhe Sicperheit! 
Gajüte 860. Rundreife $100. 
Außerorbentliy billige Zwiſchendeds - Raten. 
Für Touriften und Einwanderer bietet biefe 
Linie eine vorzügliche Gelegenheit zur Ueber- 
fahrt: Billige Eifenbahnfahrt von und nach 
dem Welten. Vollſtändiger Schuß vor Ueber- 
vortheilung in Bremen, auf See und in Balti- 
more, Einwanderer fteigen vom Dampfichiff 
unmittelbar in bie bereitſtehenden Eiſen⸗ 
bahnwagen. Dolmetfcher begleiten bie Ein- 
wanberer auf der Reife nach dem MWeften, Bis 
Ende 1886 wurden mit Lloyb- Dampfern 
1,610,852 Paffagiere 
slüdlich über den Drean befördert, gewiß ein 
gutes Zeugniß für die Beliebtheit dieſer Linie, 
9. Gaumsse & Go., General-4 —* 
Ne. 5 Süd Gay-Gır., Bal more, Mo. 


Oder: John 5. Funk, Elfhart, Ind. 
18.87—20,'89. 


u SINGER. a $20 








* 5% — — 


Buy of us RS, save ve $15 or 820, 
Send for Circular. 
N : PENN TOOL & MACHINE CO., 
©. Box 382. 217 & 219 Quince $t., Phila,, Pa. 
3.—38,’88, . 


LOW TOURIST RATES, 


For 847.50 a first-clads round trip ticket, 
ea tor 90 days, with stop-over privileges, can 
obtained from St. Paul to Great Falls, Mon- 
tana, the ufacturing en of the 


northwest. —— .00 
Baint Paul 
d return 


elena 
an 5 
duotions 





ming man 
— x. 


co! 


Slmilaeme 
from poi 


culars 
Tup! ppen, District Passenger Amen 232 South 
Clark Street, Chicago, Ill., H. Waren, 
General Passenger Agent, St. Paul, Minn, 





———— 


agebuch für Anfängerclaſſen. Eine 
—8 von Lectionen für den religiöſen 
nr ber Jugend in ber Sonntag- 


Fragebuch für mittlere Elaffen. Eine 
Reihe von Lectionen für den religiöfen 
= der Jugend in der Sonntag- 


A en * et für 
us 
Sltere geeign 


Dry Day 
ne 6 m Unimorten Henna a 
—5* an ven tanken, Bar 


tg un Stunden, ein für * 








—— im Dean, 


Holz. 








—— young pairs, not akin, for — 


Grand Rapids, u} | 


kauf 


This is the time to go and secure your | 
gr other information, | 
’ass. Agent, St. | 

| 





Bil 


lig. 





9013. 





In Mountain Zafe, Minn, bei HP. GOERTZ 


Der ungewöhnlich große Vorrath von Bauholz, Thüren, Senitern und 


Baupapier, welchen ich Fürzlich gekauft und auch noch zur rechten Zeit unter 


&| der billigen Fracht berbefommen habe, ermöglicht es mir, fo lang dieſer Vor— 
rath reicht, einen Baarpreis von Ein bis zwei Dollars per 
Tauſend Fuß unterm jegigen Marktpreis zu geben, und billiger zu ver: 


fann werden. 


fen als Holz bier oder in der Ingegend von 10-20 Meilen verfauft 
Irgend Jemand, der Bauholz, Papier, Thüren, 








Fenſter u. 


er 


Jw. braucht, ſpart Geld, wenn er bei mir 








vorſpricht und meine Preiſe erfährt, ehe er ſonſtwo kauft 








H. P. GO 


ERTZ. 


N. B.-Ich verfaufe Holz auf Zeit bis zum Herbſt gegen Anzahlung der Fracht und den Reſt gegen verficherte Note. 


15—29,'33. 


» Where Are You Going? 
When do you start? Wherefrom? How many 
. your party? Whät amount of freight or 
baggage have you? 


What route do you prefer? | 


Upon receipt of an answer to the above ques- | 


tions you will be Surniehad. * of expetise, with | 
the lowest rates, also 
maps, time Tr —* tables,pam- 
phlets, or AN 08 other * 
able inform NITE ation which 
will * trouble, time and money. _ Agents will 
eall in person where necessary. Parties not 
ready to answer above questions should cut out 
and preserve this notice for future reference. It 
may become useful. *Address C. H. WARREN, 
General FORMEN Agent, Bt. Fan), Minn,, 








" Dein idrerge ganzen 1 Reinpeit von mir zubereiteten 


Srantgematiihen Heilmittel 


(auch Baunfheibtismus genannt) 


ten von 
Special Arzt ber erantbematifhen Heilmethobe, | 
Letter Drawer 271. Cieveland Ohio,| 
Dffice und Wohnung, 414 Prospect Straße. 





Kür ein Inſtrument, ben Lebensweder, mit 
vergoldeten Nadeln, en #lacon 
Oleum und ein Lehrbud, 14te Auflage, nebfl 
Anhang bas Auge und bay Ohr, beren Krankheiten und 
zu: durch bie esantematifhe Heilmethobe, 88. 00 

ortoft 


Preis für ein einzelnes Flacon Oleum Et 
Portofrei 81. = 


2 Erläuternde Circulare frei. 
Man büte fih vor Fälſchungen und falfchen 
1—52,87 Propheten. 























nur einzig allein echt und beilbringend zu erhal.| | 
John Linden, | | 

















— SEND TO = 


America's 


Greatest 


SCHOOL of COMMERCE, 
The BRYANT & STRATTON 





CHICAGO BUSINESS COLLEGE, 





CHICAGO, 


ILLINOIS, 


135° FOR A CATALOGUE OF a 


SHORT HAND, am TYPE WRITING, 


THE COURSE OF BUSINESS TRAINING, 
-AND THE ENGLISH BRANGHES. 


1488 3988. 





Bücherverkauf! ! 


Bibeln, Teftamente, Kalender, fowie 
auch verſchiedene chriſtliche Bücher find 
zu haben bei 

Johann Both, 
Lufhton, York Co., Nebr. 
6,88—6,89. 





Dilger:Lieder,. 


Dies it der Titel eines deutſchen Gefang- 
buches mit Noten, welches für Sonntagſchulen 
ſehr e iguet iſt. — Es ift 191 Seiten ſtark und 
enthält Lieder, von denen 180 in Mufif ge- 
fegt find und ift in fleife Einbandveden gebun- 
den. — Preis: einzelne Exemplare 35 Cents; 
per Dupend $3.60 portofrei, oder $3.00 per 
Erpreß, die Erpreßfoften find vom Empfänger 
zu tragen. Zu haben bei der 

MENNONITE PUB. CO, ELKHART, Ind. 


Bücher! Bücher! 

Mache meinen werthen Freunden befannt, 
daß durch den Tod meines Baters Peter L. Düd 
der Buchhandel in meine Hände übergegangen 
ift, und biete ich meinen Kunden alle Arten von 
Büchern, als Bibeln, Tefamente, Gefang-, Ers 
bauungs-, Ss und Lefebüicher, zu mäßi 
Preiien an. Führe auch jedes abr ſchon 
MWeihnachts- und andere Geſchenke. ſowie eo 
mehrere Arten Kalender von Deutfchland. Be- 
ſtellungen müffen mit folgender at verfehen 
fein: Johann 
teinbad ». D,, Man, 


ORTHERN PAGIFIC 


LOW PRICE RAILROAD LANDS « 
FRE 
RR „LANDS. 
ENDF ENDF OR: — with] laps De deseribin * N. 


ae Lands now 8 ae 








Een Rah 





— Grofe— 


Auswahl in Bauholz! 


— bei — 


Franf Balzer, Mountain Late, Minn. 





Ich verkaufe mein Holz eben fo billig wie irgend 
Jemand bier. Mein Lager ift vollftändig. Ich halte 
das befte Holz im Markt, fowie Thüren und Feniter. 
Biegeln, Kalt und Plafterbaare ebenfalld an Hand 


und billig. 


In Verbindung zu dem angeführten Gefchäft gehört auch das 
Getreide: Gejchäft, 
und kaufe ich ſtets Getreide aller Art für die höchſten 
Baar: Preife und noch höhere gegen Holz. 


Vergeñt nicht vorzufprechen bei 


FRANK BALZER. 


Paflage : Scheine 
von und nach 
Hamburg, Bremen, Antwerpen, 
Liverpool, Gotheuburg, Wotter- 
dam, Amferdam und allen euro» 


päifcen Häfen, zu den 
billigften Preifen. 
Zu baben bei J. ee 
* 


NMinnesota Leads the World 
With her Su and grain par uets. 


ee? acres farming and grazi' 
ds, adjacent to — tor — cheap on 


—— Yand Comimissioner, or 


c.H,W es General ion 
Pak — — * “Man 
Ask for Book H._ anitopA 
TIME TABLE. 


Lake Shore & Mich, South. R. R. 


Passenger trains on and after May 18th, 
1888, depart at Elkhart as follows: 


GOING WEST. 
No. 9, Pacific Express... 
No. 21, Chicago Accom 
No. 8, Ohie Express 
No. 6, Fast Express........ —X 6 


GOING EAST—MAIN LINE, 
No. 12, Night Express 
Grand "Rapids Expre 
No. 22, Michigan TE88...... 11,45 
Grand Rapids Ex POBBeoecoonnnn.e 1 ar M 
No. 6, Fast New York Ex 


GOING EAST —AIR LINE, 

No. 25, Air Line Accom .M. 

Goshen Accom. (Goshen only) 7.45 A. M. 

No. 2, New York Express......12.45 Noon 

Goshen Accom. (Goshen only) 4.10 p. =. 
‘No. 4, Fast Limited Vestibule 

8. 


press. 25 
Goshen st (Goshen only) 8.85 
No. 8, Fast Night Express......11,55 


TRAINS ARRIVE AT ELKHART BUT GO No 


—— 
From Goshen... * «+ 6.80 
From Goshen..... ——— 11.80 nn > 
From Grand Rapida....... ses 8.00 P. M. 
Zum mens ——— — * Noon 
Michigan .......... P. M: 
From — 8 








“ 
“ 
“ 











- | Rhein, 





Die Palmen Davids, 


Eine neue Ausgabe, Große Schrift, ſchön 
gedruckt. Yeder-Einband, Sehr geeignet für 
Schule und Haus, Ein Exemplar, portofrei 
zugelanbt, 50 Cents, 

Mennonite Pub, Co., 


Irgend Jemand, 


der mit der Geographie dieſes Landes nicht vertraut 
iſt, wird werthvolle Information erhalten durch einen 
Blick auf die Karte der 


Elkhart, Ind. 











van — 
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Chicago, Rod Island & Paeifle-Eifenbahn. 
Ihre Haupt⸗ und Zweigz Linien umfaſſen: Shicago, 
Beoria, Moline, Rod Island, Davenport, Des 
Moines, Council Bluffs, Vruscatine, Kanſas Eity, 
&t. Yo fepb, Leavenworth, Athifon, Cedar Rapids, 
Waterloo, Minneapolis uud St. Paul, und viele 
zwifchenliegende Bläge. Auswahl von Kouten nad 
und von den Stillen Dcean, Anſchluß in allen Union 
Depots, Ihre Erpr F üge beſtehen aus ausgezeichne⸗ 
ten Tagwagen, ele ganten Speifewagen, brillianten 
Pullman Balaft- Schlafwagen und (zwifchen Chicago, 
St. Joſeph, Atbbifon und Kanjas City) Fauteuilwagen 
mit Freifigen fiir Inhaber erfter Klajje Durchbillets. 
Chicago, Kanfas & Nebraska: Eifenbahn 
(‚‚Groge Rod Yöland » Linie‘) 
erſtredt fi weſtlich und füdweftlih von Kanfas City 
und St. Joſeph nad Relſon N reist Belleville, To: 
peta, Herington, Widita, 8 chinſon, Cabbell und 
allen Punkten in 
Kanſas und dem ſüdlichen Nebraska 
und weiterhin. Ganze Paſſagier⸗Ausrüſtungen des be 
rühmten Pullman Fabritats, Alle Sicherheits Vor 
rihtungen und neuen Berbefjerungen. 
Die berühmte Albert Lea Linie 
qwifen Chicago, .. Island, Atdhifon, Kanſas Eity, 
inneapolis und Gt, Baul ift die beliebtefte. Ihre 
Watertown Bmeiglinte durchſchneidet den großen 
„Weizen- und MeiereisGürtel‘‘ 
des nördlichen Soma, ſüdweſtlichen Minnefota und öftli- 
henGentral-Dalota bis Watertown, S iritXale,Siour 
Falls und vielen andern großen und Heinen Städten. 
Die „Kurze Linie” iiber Seneca und Kankakee bietet 
befondere Bortheile fiir Reifende nah und von India= 
napolis, Cincinnati und andern ſüdlichen Punkten. 
Wegen Tickets, Karten, Pamphleten oder gewünſch⸗ 


— wende man fid) an irgend eine 


Tieer-Office oder ddreffire: 


ohn, u a. ” olbroof, 
anager. Gen. Tdt.- u, Paſſ.Agt. 


Chicago, ZU. 


Norddeutſcher Lloyd. 


Regelmäße direkte Poſtdampfſchifffahrt zwiſchen 


New York und Bremen, 
via Southampton, 
— 
Eider, Ems, Werra, 
Elbe, Fulda, Nedar, 
Main, Donau, 
Salier, Habsburg, Ober, 
Gen. Werber, 
Bon Brömenjeben Gommabenb uns Betkagt 
Bon New HYork jeden Mittwod und Sonnabend. 
Die Reife der Schnelldampfer von 
New —— na remen dauert 
neun e. affagiere erreichen 
mit den @ au — ib des Mord» 
dentfhen Lloyd land in 
bedeutend Fürzerer Zeit als mit 
anderen Linien. 
billiger Durdreife vom Innern 
Bremen und nad ben Staaten 
brasta, * ota, Datota, 
man fi an 


bie Agenten 
Davıp Gorrz, Halstead, Kan. 
F — Plattsmouth, Babe. 
ÖTEVENSON & STURFER, West Point, » 
L. SoHAUMAnN, Wiener, E 
Orro MaGRNaU, Fremont, 
Joan Tonnnox TEOUNSER, \ 
A. C. Zrewer, Lincoln 
Jous Jaxzex, Mountain — * Minn, 
Joun F. —2* HMxbhart, Ind. 


General⸗Agenten 
er 


ter 

Coupon 

@. &t. 
Gen. 











Rußlands vie 
as, Res 
wends 





